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u ne tet n n. e t ging
Der jn Akt 2 d E. F. ie Si tW Evukſhädigung der Hohernzolletn Bomben auf Kuwno Guyen und Rum nete

ind. inter-im Reichstag D die preußiſchen Landtagswahlen. eſſieren nun r alle 14 atagtayhen, ſondern nur die die

t den Zweck der Organiſation und ihren Aufbau behandeln.Am Sonnabend konnten wir ſchon kurz den Streik- führt werden. Zahlreiche Menſchenleben ſind in Gefahr. Das 43 die Artitet z und 4 und 3 bis o Wir ar ſie

aeſchluß der Berliner Eleltrizitätsarbeiter mitteilen. An erner ſind die elektriſch betriebenen Pumpen der Nord hiermit folgen:
gt mee ſem Tage, frühmorgens 3 Uhr, iſt er dann in Kraft ge Südbahn außer Betrieb geſetzt. Dadurch iſt nach dem Gut s 3.
Stern ten. Er h nach dem „Vorwärts“, die Werke Lichten achten der maßgebenden Behörde die Möglichkeit des Ein Zweck des Vereins iſt:

M rg, Ob rſpree, Rummelsburg und Moabit. Jn den Werken ter von Häuſern an beſonders gefährdeten Stellen der Unter Ausſchaltung jeder Parteipolitit die Zuſammenfaſſung
üdw.ſt und Charlottenburg haben ſich die Arbeiter der Be Friedrichſtraße gegeben. Die Stromzufuhr von Golpa iſt aller raterländiſch geſinnten Deutſchen, die auf dem Boden der
egung nicht angeſchloſſen. durch Sabotage abgeſchnitten. Die preußiſche erpeegt Ordnung ſtehen und gewillt ſind in vorbehaltloſer Unter-

Die Angeſteuten ver Straßenbahnen befinden ſich nicht deshalb im Einvernehmen mit den R.ichsbehörden die Tech- ordnung unter ihrer Leitung nachſtehenden vier Pro
n Streik. r Straßenbahnverkehr ruht infolge der Unter niſche Nothilfe eingeſetzt. Dieſe hat den Auftrag, den nötig- grammpunkten Geltung zu verſchaffen:

eechung der Stromzuführung. Später ſollen ſich auch die ſten Strom zur Beſeitigung der geſchilderten Gefahren her- 1. Sicherung der Verfaſſung:
M rbeiter der Charlottenvurger ſtädtiſchen Gasanſtalt ange- zuſtellen. 2. Schutz von Perſcen, Arbeit und Eigentum:

Ausgabe morgens 9 Uhr.

n

t „Schtt
z geht.“
höchſte ge

t leb' wo

auch hloſſcn haben. 3. Er it de D g R 2i. betannt, hat Berlin eine ſozialiſtiſche Mehrveit in Die Rotſtandsarbeiten zuge'agt. n r her v Ateynnng zerlihs
t Ja r Stadtrerordnet. nverſammlung und auch im Magiſtrat. Berlin, 7. Nov. Nach einer amtlichen Mitteilung haben 4. Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung und Abwehr

Mut Wollte es da nicht möglich geweſen ſein, bei einigermaßen die an dem wilden Streik in den Eleltrizitätswerken be jedes Rechts oder L.nksputſches.
llen?“
1 ſagt:
uſe, Mo
P pa Wwit

tem Willen, auf beiden Seiten den Streit um die Er teiligten Arbeiter ſich in den Verhandlungen mit dem Magi- i u mlitzrihung der Löhne durch Verhandlungen beizulegen? Dieſe ſtrat bereit erklärt, an Stelle der inzwiſchen eingeſetzten Tech ſie i r z
fereitwilligkeit ſcheint aber nicht vorhanden geweſen zu ſein. niſchen Nothilfe den für die Notverſorgung von Berlin er hie Verſöhnung der Volksklaſſen und den Wiederaufban Deutſch

Nach d. m Bericht einer Korreſpondenz en einer der Strom durch Aufnahme der dazu erforderlichen [ands förrern will.
ihrer der Elektrizitätsarbeiter, der aus früheren Be Arbeiten herzuſtellen und ſich hierzu durch Unterſchrift unter
gungen dieſer Arveitergruppe bekannte Arbeiterrat Sylt, die darüber aufgenommenen Verhandlungen verpflichtet. II. Erwerß und Verluſt der Mitgliedſchaft.
t ſich früher rühmte: „Jch drücke auf den Knopf und Berlin griolgedeſen wurde 53 einer echung s 4
ngt!“ bei den diesmal Verhandlungen erklärt: „Wir der und Ve Staatsregierung, 1 Die Mitgliedſchaft kann erwerben:

hen gehtu
er Allee,

der ander

en nach u h icho regierung preuLandratugomm n unſere Lohnerhöhungen und wenn wir über die unter Hinzuziehung des Polizeipräſtdenten und des Ober
Flebbe. ich. n gehen ſollten!“ bürgermeiſters von Berlin am Sonntag ſtattfand, Anord 1. jeder auf dem Boden der Ordnung ſtehende gut beleumundete
n dentt: Das iſt allerdings nicht die Grundauffaſſung eines So gung getroffen, im Laufe des Nachmittags die Nothilfe aus Deutſche oder deutſchſtämmige Ausländer ohne

ich Landr
ch geword

ildemokraten, ſondern cines kraſſ.n Egoiſten. Wir wollen den rken wieder zurüczuziehen und den Betrieb den on der politiſchen Partei, des Standes und der Kon
der die Notwendigleit und über das Maß von Erhöhung Arbeitern wieder zu übergeben. Der jetzt von den Arbeit rn 2, Benhche und deutſchſtämmige Vereine, Gefellſchaften oder

alten Lohnes mit den Arbeitern der Elektriziiätswerke nicht fortgeſetzte Notsetrieb wird u. a. die Kranken äuſer, die zd chten, er die t ihres Piecen iſt Wenn debeh r a dige der r nnſterka die die nahweislich auf dem Boden der Ord-
cht. des zuſtande gekommenen ſozialiſtiſchen Gemeindebehorden wichtigſten Behörden mit Strom verſorgen und daneben die gdie B r 5 Sinne unmöglich zu machen. notw.ndigſte Straßenbeleuchtung ſicherſtellen. II. e e 27

ch viele v rts rei rüber: n nzen,un I Der Streik der El ltrizitätsarbeiter deckt den Wider Sabotage des Streikleiters. r n e
i ch mit der politiſchen und wirtſchaftlichen Strömungen der Verlin, 7. Nov. Auf der am Sonntag vormittag ſtatt ihren Provinzial oder Landesle tern.
lein on etzeit in ſeiner ganzen Kraßheit auf. Nach ken gehabten Vertrauensmännerverſammlung der ſtreikenden

e 2rganiſationsarbeit iſt es g. tin ein w. El-ktrizitätsarbciter wurde mit großer Mehrheit beſchloſſen III. Der Vorſtand.
Strich, n des J h ſchaffen. Zur die notwendig n Notſtandsarbeiten auszuführen. Der Ob- S 8.

grüßung werden den neuen Männern, die die Hoffnungen, mann Shylt teilte mit, daß es diesmal der eingeſetzten Tech- Die Oberleitung iſt die leitende Spitze der GeſamtOrganid des en Teil der proletariſchen Forderungen in die Wirklich- t iniſchen Nothilfe nicht gelungen ſei, die Maſchinen zum Laufen ſation. Se wird geführt vom Reichshauptmann als Vorſtand imre etzen, r t r ihren n zu bringen, da notwendige Maſchinentcile vorher entfernt Sinne des 8 26 B. G. B. und deſſen Verhinderung vom erſten bezw.
net d erel 3wiſen die Seine geworfene zen worden ſeien. Beim Magiſtrat ſind die erforderlichen Maß zweiten Stelvertreter. Die Tätigkeit dieſer drei Per onen iſt.

ner kommen von Anfang an in eine unmögliche Situa- nahmen gegen Shylt veranlaßt worden. wie die ſämtlicher in der Orgzaniſation tätigen Leiter ehrenamtrer der We
deren PVar

n, weil ſie aus innerſtem Pſlichtgefühl heraus nur einen lich. Amtsdauer drei Jahre. Beginn am 1. Juli 1920.a i der Forderungen bewilligen konnten, weil nach ihrer Die unmögliche gohenzollernabſindung. ich. 9
De inung neben den Lohnforderungen der ſtädtiſchen Arbeiter IV. Der Hauptausſchuß.Si derh noch andere ebenſo dringende ſoziale Aufgaben von dem Die Sonnabend Sitzung des Rechtsausſchuſſes de 8 9.

gewordenen und mit Schulden überlaſteten GroßBerlin Preußiſchen Landesverſammlung hat endlich volle Klarheit Der Reichohauptmann. die Beiden Stellvertreter und die
Da
0 979

Kos s J Sch eh erfüllen ſind.“ ebracht: der dem Landtag vorgelegte Vergleich zwiſchen m ſcheW en v San und Staat er ne ver War h r. e 7 zKos bh worden, die unter keinen Umſtänden Annahme finden darf. u tDie Forderungen der Strelkenden. Er beläßt den Hohenzollern ein durchweg zinstragendes Ver einberufen wird.
de Nach den bisherigen Lohnſätzen hatten die ſtädtiſchen mögen, deſſen Höhe man nicht kennt, das aber an tauſend V. Mitgliederverſammlung.n wut beiter einen Stundenlohn von 4,09--4,21 Ptk. r unge- Millionen weit überſteigt, während er den Stact mit ciner S 10.

Mt. Arbeiter. Angelernte Arbeiter erhi lten 431-—4,40 jährlichen Mehrausgabe von 50 Millionen Mark belaſtet. Die Plitgliederverſammlung ſetzt ſich zuſammen aus den Mit-
Heſſer ve Wark, Handwerker 4,57——4,69 Mk. Zu dieſem Lohn kamen Dem unermüdlichen Drängen unſerer Genoſſen iſt es ge gliedern des Hauptausſchuſſes (ſ. 9). den Leitern der Länder

Jugendlichen 65 Mk., bei Ledigen über 18 Jahre 100 Mk. lungen, herbeizuführen, daß von di ſem lange genug ver und Provnzen.d bei 150 Mk. v Wnalliche Le dedten Bild endlich der Schleier r. wurde, und ſelbſt Wenn man dieſe Satzungen nur juriſtiſch betrachtet, wie
nilienvät. r erhielten auf jedes Kind bis zum 18. Lebens- mancher alte Monarchiſt wird nun erſchrocken davor ſtehen. es der preußiſche Juſtizminiſter Am Zehnhoff getan hat,
e 50 Mk. monatlich. Den Eleltrizitätsarbeitern, die Die Rechtslage, auf Grund deren man dem preußiſchen wenn man ſie nur mit den beſtehenden geſetzlichen Beſtim
ſer einen beſonderen Lohnzuſchlag von 8 Prozent hatten, Volke in ſeiner tiefſten Not dieſe ſchändliche Zumutung ſtellt, mungen vergleicht, dann kommt man natürlich zu demſelben
im Laufe dieſes Jahres durch einmalige Bewilligungen iſt ſo unklar, wie nur irgend möglich. Offenbar hat der Ver Reſultat wie der Juſtizminiſter. Aber anläßlich des Ver

er Prozentzuſchlag abgegolten worden. treter der Hohenzollern, Juſtizrat Löwenfeld, das Schicking botes der „Orgeſch“ hat ſich die Orgeſch ſelbſt von den ver

Fene Linie
Bauer

n Fehler
nicht 9

ündigt c

en ie Forderungen der Arbeiter ſind 5,60 Mk. für Unge- ſche Gutachten deshalb unterſchlagen, weil er nicht wollte, ſchiedenſten Juriſten Gutachten über ihre Beſtrebungen aus-te, 5,70 Mk. ſür Angelernt. 5,80 Mk. für Han kg die Oeffentlichkeit auf den unſicheren Charakter g. laſſen. Eines davon iſt von einem Rechtsanwalt
Weiter wird die Erhöhung der Lohnb Hilſe auf 5 r a 7 armer ſie Stactaſgeß d r. Alsberg und das lautet an einer Stelle:

rgt ded t. auch für Un verheiratete und Erhöhung der Kinder- Schiding wundervoll, wie 2 nt re auf Mir ne h ſtanden aus dem Verkauf heſſiſcher Soldaten nach Amerika, ſener Weh ger don der Vehore ſelnder
i Fr Der Schiedsſpruch ſieht für Gas, Elektrizitäts und einſt zwiſchen dem Kurfürſt n und den Ständen geteilt, dann Serücſſichtigung aller zu ihrer Kenntnis gelangten Umſtände,

erarbeiter eine Erhöhung des Stundenlohnes um aber von Vismarck völlig beſchlagnahmt wurde, weil die eine namentlich der Tätigkeit des Vereins und ſeiner Organe zu beur-
für die anderen Arbeiter und die r St dem Staate, das hieße nach 1866 Preußen, die andere Hilen und feſtzuſtellen.20 vie vor und macht noch Ausnahmen für Jugendliche Hälfte dem Herrſcher, das wäre der König von Preußen, Vergl. Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts vom 16. Okt.

Koſtarbeiter. Weiter erklärte ſich der Schiedsſpruch u zufalle. Wie ſchade daß die Republik kein.n Bismartk hakt, 1900 Entſcheidungen, Band 38. Seite 419.

r z S rarbeiterzutage Um einen Begriff V die Abſindungsfrage mit Energie und politiſchem Sinn Kach dieſem Abſatz des Gutachtens wollen wir handeln.

ewilli e erhalten, muß man vor löſt! i v een führen, S die lagen nag den el den Wert Die bürgerlichen Parteien verſuchen trotz alledem noch Miere m n r C
mit 90 Millionen Mark belaſten und daß jede weitere immer, den Vergleich durchzupeitſchen. Sie ſtützen ſich darauf, a des Herrn e F Beck ergeben hat Da ſind zunächſt

No. Stundenzulage eine Geſamtſumme von 18 Millionen daß ſich ſeinerzeit Südeklum hat Hineinlegen laſſen, wie ſich Wüit eder dieſ. t Dr aniſatton Sie rekrutieren ſich aus
t darſtellt Jhre Folge ſind weitere Erhöhung der beinahe der Rechtsausſchuß hätte üb rtölpeln laſſen. Aber e gli g drife fü z ch di A ent wird ihnen nicht helfen: Jm Wahl- den Kreiſen, aber auch nur ganz und gar aus den Kreiſen,ür Gas, Straßenbahn uſw. auch dieſes Argum helfen: die von jeher die Verfaſſung geſchützt haben, nur

Jurüct

kampf um Preußen wird das Volk zum erſten, aber vielleicht nicht die republi e 2r Je i irklich di publikaniſche. Früher kämpften ſie für ThronDie techniſche Rothilfe eingeſetzt. z ne dere en Stirn der Klan Perl ar und Altar. Früher ſchon nannten ſie ſich ſtaatserhaltend und
Dolffs Büro verbreitet folgende amtliche Meldung: F. ſind im Grunde ſo geblieben, nur in der „Orgeſch“ wechſeln50 Millionen mehr bekommen ſollen. re nch den wilde ik eini ſtädtiſcher Arbeiter das „ſtaatserhaltend“ mit „Sicherung der Verfaſſungre vie W 2 z e Derlſeg zum Die Dieſelmotoren. aus, eine kleine S ernn die aus Rückſicht auf das be

ſtand gekommen. Auch die und die 7. Nov. „Jntranſigeant“ teilt mit, es ſei be ſtehende Vereins- und Verſammlungsrecht, alſo aus turiſti
fandsv?rſorgung ſind unterblieben. Dadurch ſind die z en worden, die deutſchen Dieſelmotoren nicht zu zerſcher erfolgt iſt. u bedenke nan, wie
ienhäuſer ſtromlos. Operationen können nicht ausge ſtören. Ziel gediente Offiziere die aus der udexten Reichs

W



wreghr entlaſſen werden mußten, in der „Orgeſch“ und im
Landbund untergebrecht find. Dazu nehme man
unſere Veröffentlichungen über das lichtſch ne Treiben bei
der Beeinfluſſung der Preſſe, eine Becinfluſſung, die ch in

der Hauptſache auch wieder auf das Land erſtreckt. Dazu
nehme man die ſtraffe Zentraliſation, wie ſie in den Para-
graphen 4 und 8 bis 10 zum Ausdruck kommt. Außerdem
iſt es bekannt, daß nicht nur in Bayern und Oſtpreußen mit
Waffen verſehene Untervercine die wahren Tonangeber in
der Organiſation Eſcherich ſind. Es wird aus dieſen Grün-
den ſogar dem eigenen Gutachter der Orgeſch bedenllich zu
Mute, aber er et die Macher in ſeinen Machwerk mit
folgender Schlußfolgerung:
Eine weitere Frage iſt nun allerdings ob, abgeſehen von den
Satzungen. der Verein tat'ächl'ch einen Zweck verfolgt, der nach
den angeführten vier Strafvorſchriften als eine ſtrafvare Zuw der
handlung angeſehen werden kann. Jn Betracht kommt hier, daß
Vereinigungen zu der Organ 'ation gehören, d den Zwe des
Selkſtſchutzes gege.t bolſchewiſtiſche Unruhen rerfolgen und die ſich
auch unter Umſtänden noch im Beſitz von Waffen befinden. Des
ſoll wamentlich in Oſtpreußen der Fall ſein. Es iſt nun hier zweſchen
den einzelnen Vereinen und dem Verein „Organi'ation Eſchexich“
als ſolchen zu unterſche den. Die Zwecke, die der einzelne Verein
verfolgt, können keineswegs ohne weiteres als Zweck der O. E.
angeſprochen werden. Ein Verein iſt nicht verantwortlich für ſtraf
bare Handlungen ſeiner Mitgliedor, die nicht durch den Verelns
zweck ſelbſt veranlaßt worden ſind. Es iſt eine Tatfrage, in wie-
weit die O. E. ihre angeſchloſſenen Verbände dazuführt, oder darin
beſtärkt, Zwecke zu verfolgen, die den Strafge'etzen zuwiderlaufen.
Aus der Vereinsbildung ſelkſt und mehr ſind doch bisher alle Hand
lungen der O. E. feſtſtellbar, und folgt eine Beſtätigrum ſolcher
Handlungen der O. E. keineswegs, vielmehr ſteht feſt, daß die
O. E. wiederholt erklärt hat. daß ſie zur Durchführung der Waffen-
gabe an ihrem Teil mitwirken wolle. D'e rechtlichen Grund
lagen, auf welche die preußiſche Regierung und einzelne Ober-
präſidenten daher ihr Vorgehen gegen die O E. ſtützen, ſind aus
tatſächlichen und rechtlichen Gründen verfehlt.

Alſo nach dieſem Gutachten z es gar nichts zu fagen,
wenn eine Anzahl der angeſchloſſenen Vereine Waffen in
rößerem Umfange beſitzen und als ihren Zweck den Selbſtſchuß gegen irgend etwas bezeichnen; denn wie dehnbar bei

dieſen Herrſchaften der Begriff Volſchewismus iſt, das wiſſen
wir ja alle aus eigener Erfahrung. Das Gutachten ſcheint
ſagen zu woll.n, es müßten alle angceſchloſſenen Vereine den
Selbſtſchutz auf ihr Banner geſchrieben haben, und die Ober-
leitung Eſcherich mußte auch noch beſonders erklären, daß ſie
die Vewafſneten für andere als verſaſſungsmäßige Ziele be
nutzen wolle. Aber wenn auch nicht alle Vereine mit Waffen
verſehen ſind, ſo hat das unſeres Erachtens nichts zu ſagen.
Auch im 10-Millionen-Heer des kaiſerlichen Deutſchland hat
es Papierſoldaten gegeben.

Aber nach allcdem drängt ſich eine Ueberzeugung uns
auf. Jn der „Orgeſch“ ſammeln ſich alle die Elemente, die
in früderen Zeiten die politiſche Eewalt ausübten. Sei es
in der Verwaltung, ſei es im Heer oder auch auf den Hinter-
treppen des kaiſerlichen Palaſtes. Jhre Herrſchaftsorgani-
ſationen die Monarchie, das Heer, das alte Landrats-
ſyſtem iſt ihnen verloren gegangen. Um deren Eroberung
kämpfen ſie wieder und ſchaffen ſich dazu den nötigen Kampf-
boden, die akie Deshalb iſt die Frage ihres Weiter-
beſtehens keine juriſtiſche, ſondern ine des politiſchen Macht
kampfes. Jm bürgerlich n Bayern iſt ſie erlaubt, in Preußen
und in Sachſen, wo die Sozialdemokraten einen ſtarken Ein
fluß ausüben, iſt ſie verboten. So wie wir r jetzt vor, uns
ſehen, iſt die Orgeſch keine Jnſtitution, die ſelbſtändig mili-
täriſche Aktionen einleitet. Aber ſie faßt vorausſchauend
alles das zuſammen, was militäriſchen Wert hat Dabei
wirft ſie ſogar ſtark das Auge auf die Reichewehr.

Sehen wir den Dingen ins Geſicht und ſprechen wir es
aus: Die Realtion hat nicht nur früher und beſſer gerüſtet
als die Arbeiterſchaft, ſie hat auch an den Erfahrungen nehr
gelernt. Jn einem Bürgerkrieg, den neun Zehnteèl der Be
völkerung verabſcheuen und gegen deſſen vermeintlichen oder
ſichtlichen Urheber ſie ſich mit Wut und Jngrimm erhebenwürden, hätte die Arbeiterſchaft nur dann Ausſicht c Tr-

folg, wenn die Reaktion in der Rolle des Angreifers auf-
träte. Tritt aber ein irregeleiteter Teil der Arbciterſchaft

ſei es auch nur dem äuß ren Anſchein nach als An-
greifer in ihm auf, dann iſt er vom erſten Tage an verloren.
Die Orgeſch iſt eine Macht, ob ſie geſetzlich erlaubt wird eder

e

c

e

n

nicht. Und die Orgeſch wariek auf was? Slewarteif
darauf, daß arme,'unwiſſende, betörte Ar-
beiter ihr liefern, was ſie braucht, um das
Netz über der Republik zuzuziehen: einen
Vorwand!

Deutſcher Reichstag.

Proteſt gegen EupenMalmedy und die Rorgänge im
beſetzten Gebiet.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen gegen die
in EupenMalmedy von allen Parteien, mit Aus

nahme der Kommuniſten eingebracht und die demokratiſche Jn
terpellation über das beſetzte Gebiet. Nicht weniger als 7 Stün
den lang trägt Redner auf Redner Material zuſammen, das be-
weiſt, wie rechtlos und los z heute iſt. Gewiß, esiſt notwendig, das Deutſchland Proteſt erhebt gegen die dar
einer Volksabſtimmung, bei der von 63 000 Einwohnern ganze 271
ihre Stimme abgaben, abgeben konnten, um nicht zu ſagen
durften, gewiß, es iſt notwendig Proteſt zu egen den un
e franzöſiſchen Militarismus, der ſich mit den letzten
Blutstropfen des deutſchen Volkes dick und fett mäſtet, gewiß es
iſt notwendig, auch unſer Material der Welt vorzuführen, wie
die deutſche Zivilbevölkerung gepeinigt und malträtiert wird von
eingebildeten Offizteren Frankreichs und ſchwarzen Kulturbrin-
gern aber es iſt ſchließlich nicht notwendig, daß ein ſolcher Proteſt ſechs ermüdende Stunden lang ſich hinſchlepzt und zu einem

großen Teil in Wiederholungen beſteht. Noch weniger notwendig
iſt es, daß dabei die Vertreter jener Kreiſe ſoweit das M.
aufreißen und ſo überzeugende Bruſttöne der Entrüſtung finden,
die einſt mit denſelben gewaltigen Worten alles Schlechte auf die
böſen Feinde herniederwünſchten, kaum minder ſchwere Laſten
ihnen auferlegen wollten und den ſtets einen vaterlandsloſen Ge-
en nannten, der auch nur den K. Verſuch machte, deut
che Kriegsvergehen zu brandmarken. Jhnen ſagte Genoſſe Soll-

mann (Köln) und der rechts unabhängige Breitſcheid, ſowie der
Reukommuniſt Fries entſprechend die Meinung. Es entſpricht
er der Stimmung der überwältigenden Mehrzahl der Arbeiter
reiſe des Rheinlands, wenn Genoſſe Sollmann mit der Ver
icherung ſchließt, daß das Rheinland gern die Brücke bildet zwi
chen Deutſchland und Frankreich, daß es aber ablehnt, ſich vom
ranzöſiſchen Militarismus ausſaugen und ſchikanieren zu laſſen

und ebenſo ablehnt, ein Staat von Frankreichs Gnaden zu werden.
Die Rechtsparteiler Oberfohren und Moldenhauet finden gar viel
patrirotiſche Töne, die aber nie unangebrachter waren, als in
dieſer Sache. Da war es doppelt intereſſant von dem Neukommu
niſten Fries zu hören, daß in J Städten wohlhabende
Villenbeſitzer alſo doch ſicher Mitglieder der Nationalen Par
teien lieber franzöſiſche und engliſche Offiziere bei ſich auf-
nahmen, als die Zwangseinquartierung von deutſchen Arbeitern
und Beamten zu dulden. Als Quinteſſenz der Ausſprache kann
man ſich die ſympathiſchen Ausführungen des Außenminiſters Si
mon zu eigen machen, der zu der einen Frage betont, daß Deutſch
land die Abſtimmung in Eupen und Malmedn nicht als eine echte
Volksabſtimmung anerkennen könne, ſondern ſich alle Rechte aufdie beiden Kreiſe wahre; zur anderen, daß es eine befriedigende

Löſung erſt dann gebe, wenn der Militarismus und der Jmpe-
rialismus der Entente enden und einem gerechten Völkerbund
Platz machen würden.

Bei der Jnterpellation über die Kartoffelver gert ſang derDeutſchnationale Schimmelpfennig das hohe Lie er ken
Wirtſchaft und verteidigt in qualvoll langen Ausführungen den
Standpunkt der Landwirtſchaft. Der berühmte Reichsernährungs
miniſter Hermes ſucht natürlich ebenfalls ſeine Politik zu recht-
fertigen und läßt in ſprudelnder Rede eine Aufſtellung folgen, die
ſich ſo übel gar nicht anhört aber vom anhören werden die Kar
toffeln nicht billi und nicht mehr und das immer und immer
wiederholte Verſichern der Notwendigkeit der der
Aufhebung der Zwangswirtſchaft läßt die entſetzlichen Folgen
dieſes freien Spiels der Kräſte nicht vergeſſen.

I7

Abg. Sollmann (Soz.): Unſer Recht in dieſer Frage iſt 'onnen
klar. Wir alle empfinden das Unrecht, das den Rheinländern
zugefügt worden iſt. Gerade weil wir das Unrecht, das Belgien
erlitten hat, zugeſtehen, wenden wir uns dagegen, daß durch neues
Unrecht die Schranken zwiſchen beiden Ländern verewigt werden.
Der belgiſche de Broukére hat die Abſtimmung in
Eupen einen Rechtsbruch genannt. Möge dieſe Auffaſſung dald
Gemeingut der ganzen lt werden! kenne Eupen und Mal-
medy, ich weiß, daß es eine belgiſche Bewegung dort nie gegeben
hat. Eine kleine Gruppe von Kriegsgewinnlern hat aus Gründen
der Steuerhinterziehung den Anſchluß an Belgien r Jch
ſchließe mich der Meinung an, die Entſcheidung des Völkerbund-
rates nicht als r anzunehmen. Wir haben an den Völker
bund appelliert, allerdings ohne beſondere Hoffnun Nur ein
wirklicher Bund der Völker, nicht der kapitaliſtiſchen Regierungen,
wird zu einer freien und gerechten Vereinbarung darüber ge

Ne Verlbbung in 6t. Domingo.

Erzählung von Heinrich v. Kleiſt.
Guſtav wech'elte bei dieſem Anblick die Farbe; er hielt

ſich, indem er aufſtand, als o05 er umſinken wollte, an den
Leibern der Freunde feſt; und ehe die Jünglinge noch wußten,
was er mit dem Pfſtol, das er ihnen jetzt aus der Hand nahm,

t anfangen wollte, drückte er das ſelbe ſchon, knirſchend vor Wut,
n gegen Toni ab. Der Schuß war ihr mitten durch die Bruſt

zegangen; und da ſie mit einem gebrochenen Laut des Schmer-
zes noch einige Schritte gegen ihn tat und ſodann, indem
ſie den Knaben an Herrn Strömli gab, vor ihm niederſank,
ſchleuderte er das Piſtol über ſie, ſtieß ſie mit dem Fuß
von ſich und warf ſich, indem er ſie eine Hure nannte, wieder
auf das Boett nieder.

Du ungeheurer Menſch! riefen Herr Strömli und ſeine
beiden Söshne. Die Jünglinge warfen ſich über das Mäd
chen und riefen, indem ſie es aufhoben, einen der alten
Diener herbei, der dem Zuge ſchon in manchen ähnlichen
verzweiflungsvollen Fällen die Hilfe eines Arztes geleiſtet
hatte; aber das Mädchen, das ſich mit der Hand krampfhaft
die Wunde hielt, drückte die Freunde hinweg, und: Sagt
ihm ſtammelte ſie röchelnd, auf ihn, der ſie erſchoſſfen,
hindeutend, und wiederholte: Sagt ihm

Was ſollen wir ihm ſagen? fragte Herr Strömli, da der

h

c

Tod ihr die Sprache raubte. Adelbert und Gottfried ſtan
den auf und riefen dem unbegreiflich gräßlichen Mörder
zu, ob er wiſſe, daß das Mädchen ſeine Retterin ſei; daß
ſie ihn liebe und daß es ihre Abſicht geweſen ſei, mit ihm,
dem ſie alces, Eltern und Eigentum, aufgeopfert, nach Port
au Prince zu entfliehen?

Sie donnerten ihm Guſtav! in die Ohren und fragten
ihn, ob er nichts höre? und ſchüttelten ihn und griffen ihm
in die Haare, da er unempfindlich und ohne auf ſie zu achten
auf dem Bette lag.

Guſtav rich ete ſich auf. Er warf einen Blick auf das in
ſeinem Blut ſich wälzende Mädchen; und die Wut, die dieſe
Tat veranlaßt hatte, machte auf natürliche Weiſe einem Ce
fühl gemeinen Mitleidens Platz. Herr Strömli, heiße Tränen
auf ſein Schnupftuch niederweinend, fragte: Warum, Slen
der, haſt du das getan?

Vetter Guſtav, der von dem Bette aufgeſtanden war
und das Mädchen, indem er ſich den Schweiß von der Stirn

i abwiſchte, betrachtete, antwortete, daß ſie ihn ſchändlicher

h

weiſe zur nennt

beiden großen

Die Rheinlandkommiſſion hat verlgyoder. es der V
völkerung ſo leicht wie möglich zu machen. Aber das Verſpreche
wurde nicht gehalten. Der gute Wille war vielfach vorhande
aber die Kommiſſion ſelbſt war abhängig von den Militariſtg
und Annexioniſten, was ja öfter vorkommen ſoll. Entenx
militarismus ſoll endlich mit der von Deutſchland vorgemachenAbrüſtung beginnen. e i Redner wendet 3 dann
nochmals den rieſigen finanziellen La R

lan

n zu, die L.e Rheinland
kommiſſion und die en Deutſchland auferlegen und bringt
darüber verſchiedene Einzelheiten. ns Sozialdemokraten lie

Bekämpfung der Beſatzungstruppe als ſolcher fern, wir be
ämpfen den Militarismus an ſich, denn wir pin. daß die zwei

Beſatzung mehr zur Stärkung des Chauvinismus in Deutſch
land beigetragen haben, als die größten Anſtrengungen der deuchen Chauviniſten ſelbſt. (Sehr richtig, links.) Wir verlangen
aß die Entente uns nicht als T andelt, denn wir ledenmit Frankreich im Frieden. Die deutſche Beſetzung Frankreichs im

Jahre 1870 könnte den Ententetruppen zum Vorbild diene
Fr. richtig.) Redner begründet die aus e Zeugniſſen
auf den Jahren nach 70. Dann wendet ſich Redner gegen die üher,
triebenen Gerüchte von Separationsbeſtrebungen und betont daß
der deutſche Gedanke nie lebeddiger war, als heute. (Beifall
Jede Hinneigung zu Frankreich wurde auch den franzoſenfreund,
lichſten Föderaliſtenkreiſen durch die Beſatzung gründlich ausge,
trieben. Den amerikaniſchen und engliſchen Beſatzungen danke
wir, daß ſie ſich W jeglicher Einmiſchung in die Politik des
Rheinlandes enthalten haben. Beifall links.) Es muß in der
Preſſe und in der öffentlichen Meinung ein Unterſchied gemacht
werden, zwiſchen hochverräteriſchen Beſ mancher Fran
öslinge und jenen anderen, die im Rahmen des Reiches größereUntonsmie erſtreben. Die Schwäche der eigentlichen Separatiſten

iſt ſo offenkundig. daß ſich keine Gruppe getraut hat, zum Reichs
tag eigene Liſten aufzuſtellen. (Sehr wahr.) Redner wendet ſich
dann gegen die Aufforderung des Abg. Korell gegen dieſe kleinen
Grüppchen beſondere Maßregeln zu ergreifen und warnt vor
Schaffung von Märtyrern. Der Mißerfolg der franzöſiſchen ſepa,
ratiſtiſchen Polltik wird ein dauernder bleiben, wenn die innen
Politik Deutſchlands entſprechend verläuft. (Sehr richtig.) Wi
ſozialiſtiſchen Rheinländer wollen gerne eine Brücke zwiſchen den

ulturreichen Deutſchland und Frankreich bilden
en den weſteuropäiſchen Jmperialismus, geeſte Mauer bilden werden, eng und unlösliqh

(Lebhafter Beifall b. à

wehren uns aber
gen den wir eine
Le wen mit der deutſchen Republik.
Soz.

Die Landtagswahl in Preußen.
Auf 40 000 Stimmen ein Asgeordneter, Wahlkreisein

teilung wie bei der Reichstagswahl.
Jm Woahlrechtsausſchuß der preußiſchen Landesverſamn-

lung wurde beſchloſſen, bei den nächſten Wahlen in Preußetdie Wohltreiseinte tung nach dem Reichstagswahlgcſetz von

h zugrunde zu legen. Die Verbandewahlkreiſ: ſollen an
ahl vermindert und dabei vergrößert werden, damit mög,

lichſt wenig Abgeordnete auf die Landesliſte entfallen. Fol
ende Verbände ſind in Ausſicht genommen: Oſtpreußen
ommern, BVerlin-Potsdam 2, Potsdam 1- Frankfurt a. O,

Nicderſchleſien Oberſchleſten, Provinz Sachſen, Schleswig
Holſtein-Hannover, eſtfalen. Heſſen-Naſſau Rheinland
(Süd) und Rheinland (Nord). Die durchſchnittliche Stimmen
zahl, auf die ein Mandat entfallen ſoll, wurde von 50 000
auf 40 000 herabgeſetzt.

Der rniſiſche Revolut'onstag in Verlin.
Berlin, 7. November. Zur Feier des Jahrestages der ruſſ.

ſchen Revolution veranſtalteten heute vormittag der linke Flügel
der U. S. P. D. die K. P. D. und die kommuniſtiſche Jugend
Deutſchlands in GroßBerlin 20 öffentliche Verſammlungen, die
aber durchweg nur mäßig beſucht waren und einen ruhigen Ver
lauf nahmen. Jn allen Verſammlungen wurde über das Thema
„Die ruſſiſche Revolution und das deutſche Proletariat“ ge
ſprochen.

Unter Abſingung der Jnternationale fanden die Verſamn
lungen ihr Ende. Darauf zogen die Demonſtranten mit roten
Fahnen unter Geſang nach acht beſtimmten Treffpunkten und
ſpäter zum Luſtgarten, wo etwa zehn Führer der Kommuniſten
und Neukommuniſten ihre Anſprachen mit Hochrufen auf die Jn
ternationale und die Weltrevolution ſchloſſen.

Deputationen marſchierten dann nach dem Friedhof der Märp
gefallenen und nach Friedrichsfelde, wo an den Gräbern von Karl
Liebknecht und Roſa Luxemburg Kränze niedergelegt wurden. Die
übrigen Teilnehmer zerſtreuten ſich nach allen Richtungen.

Plakate an Häuſern und Zäunen, die heute in aller Frühe
angeklebt worden waren, fordern zum ſofortigen Generalſtreik auf.

Nachtzeit gebunden und dem Neger Hoango über-
geben habe.

Ach! rief Toni und ſtreckte mit einem unbeſchreiblichen
Blick ihre Hand nach ihm aus: Dich, liebſten Freund, band
ich, weil Aber ſie konnte nicht reden und ihn auch mit
der Hand nicht erreichen; ſie fiel mit einer plötzlichen Er-
ſchiaffung der Kraft wieder auf den Schoß Herrn Strömlis
zurück. Weshalb? fragte Guſtav blaß, indem er zu ihr nieder
kniete.

Herr Strömli, nach einer langen, nur durch das Röcheln
Tonis unterbrochenen Paule, in welcher man vergebens auf
eine Antwort von ihr gehofft hatte, nahm das Wort und
ſprach: Weil nach der Ankunft Hoangos dich Unglücklichen
zu retten kein anderes Mittel war; weil ſie den Kampf, den
du unſehlbar eingegangen wäreſt, vermeiden, weil ſie Zeit
gewinnen wollte, bis wir, die wir ſchon vermöze ihrer Ver
anſtaltung herbeleilten, deine Befre;ung mit den Waffen
in der Hand erzwingen konnten.

Guſtav legte die Hände vor ſein Geſicht. O! rief er, ohne
auſzu ſehen und meinte, die Erde verſänke unter ſeinen Füßen;
iſt das, was ihr mir ſagzt, wahr? Er legte ſe ne Arme um
ihren Leib und ſah ihr mit jammervoll zerriſſenem Herzen
ins Ge icht.

Ach! rief Toni, und dies waren ihre letzten Worte, du
hätteſt mir nicht mißtrauen ſollen! Und damit hauchte ſie
ihre ſchöne Seele aus.

Guſtav raufte ſich die Haare. Gewiß! ſagte er, da ihn
die Vettern von der Leiche wegriſſen, ich hätte dir nicht
mißtrauen ſollen; denn du warſt mir durch einen Eidſchwur
verlobt, ob chon wir keine Worte darüber gewechſelt hatten!

Herr Strömli drückte jammernd den Latz, der des Mäd
chens Bruſt umſchloß, nieder. Er ermunterte den Diener,
der mit einigen unvollkommenen Rettungswerkzeugen neben
ihm ſtand, die Kugel, die, wie er meinte, in dem Bruſt
tnochen ſtecken müſſe, auszuziehen; aber alle Bemühung, wie
ge agt, war vergebens, ſie war von dem Blei ganz durch-
bohrt und ihre Seele ſchon zu beſſeren Sternen entflohn.

Inzwiſchen war Guſtav ans Fenſter getreten; und wäh
rend Herr Strömli und ſeine Söhne unter ſtillen Tränen
beratſchagten, was mit der Leiche anzufangen ſei, und ob
man nicht die Mutter herbeirufen ſolls, jagte Guſtav ſich die
Kugel, womit das andere Piſtol geladen war, durchs Hirn.

Dieſe neue Schreckenstat raubte den Verwandten völlig
alle Beſinnung. Die Hilfe wandte ſich jetzt auf ihn; aber
des Aermſten Schädel war ganz zerſchmettert und bing,

da er ſich das Piſtol in den Mund geſetzt hatte, zum Teil
an den Wänden umher. Herr Strömli war der erſte, der
ſich wieder ſammelte. Denn da der Tag ſchon ganz hell durqh
die Fenſter ſchen und auch Nachrichten einliefen, daß die
Neger ſich ſchon wieder auf dem Hofe zeigten, ſo blieb nichts
übrig, als unge äumt an den Rückzug zu denken. Man legte
die beiden Leichen, die man nicht der mutwilligen Gewalt
der Neger überlaſſen wollte, auf ein Brett, und nachden
de Büch'en von neuem geladen waren, brach der traurige
Zug nach dem Möwenweiher auf. Herr Strömli, den Kna—
ben Seppy auf dem Arm, ging voran; ihm folgten die beiden
ſtärkkken Diener, welche auf ihren Schultern die Leichen
trugen; der Verwundete ſchwankt an einem Stabe hinter
her, und Adelbert und Gottfried gingen mit geſpannten
Büch en dem lang'am fortſchreitenden Leichenzuge zur Seite.
Die Neger, da ſie den Haufen ſo ſchwach erblickten, traten
mit Spießen und Gabeln aus ihren Wohnungen hervor
und ſchienen Miene zu machen, angreifen zu wollen; aber
Hoango, den man die Vorſicht beobachtet hatte, loszubin
den, trat auf die Treppe des Hauſes hinaus und winkte d
Negern, zu ruhen. Jn Sainte Lüze! rief er Herrn Strönl
zu, der ſchon mit den Leichen unter dem Torweg war.
Sain:e Lüze! antwortete die er, worauf der Zug, ohne ver
folgt zu werden, auf das Feld hinauskam und die Waldun
erreiche. Am Möwenweiher, wo man die Familie fand, g
man unter vielen Tränen den Leichen ein Grab; und n
dem man noch die Ringe, die ſie an der Hand trugen, ge
wechſelt hatte, ſenkte man ſie unter ſtillen Gebeten in de
Wohnungen des ewigen Friedens ein.

Herr Strömli war glücklich genug, mit ſeiner Frau ur
ſeinen Kindern fünf Tage darauf Sainte Läze zu erretch
wo er die beiden Negerknaben ſeinem Verſprechen gem
zurückiieß. Er traf kurz vor Anfang der Belagerung
Port au Prince ein, wo er noch auf den Wällen für d
Sache der Weißen focht; und als die Stadt nach einer heftige
Cegenwehr an den General Deyſalines überging, rerte:e
ſich mit dem franzö, iſchen Heer auf die eng iſche F.
von wo die Familie nach Europa überſchoffte und ohne weit
Unfälle Vater and, die Schweiz, errelchte. Herr Strs
kaufte ſich da ſelbſt mit dem Reſt ſeines kleinen Vermöge-
in der Gegend das Rigi an; und noch im Jahre 1807
unter den Büſchen ſeines Gartens das Denkmal zu ſede
das er Guſtap, ſeinem Vetter, und der Verlobten desſelde
der treuen Toni, hatte ſetzen laſſen.e

Ende
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erelaztieas feier in Bez.
Rünchen, 7. November. Jn tiner Verſammlung, an der ſich

a 8000 bis 10 000 Arbeiter und Arbeiterinnen beteiligten,
ch Abg. Roßhaupter (Mehrh. Soz.) über die Errungenſchaften

a den lutionstagen. Nach der Feler zogen die Arbeiter
ahig in kleinen Gruppen in ihre Bezirke zurück. Es kam nirgends

zuſammenſtößen. Die von der U. S. P. D. und K. P. D. ver
gtalteten Verſammlungen waren ziemlich ſchwach beſucht.

Das Branntweinmonopol,
Her Unterausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrates für Lairwiegeſ. und Ernährung beſchäftigte ſich u. a.

i dem Ergebnis der Branntweinmonopolverwal. ung auf
Grund eines ihm überwieſenen Antrags auf Prüfung der
Fehauptuncen der Tagespreſſe, daß das Monopol ſich als
indurchführbar e und die Rückkehr zur Ber
zrauchsſteuer geboten ſei. Auf Anregung des Herrn Beſtleingentralverband der Konſumherein der Monopolverwal-
tung größere Bewegungsfreiheit nach kaufmänniſchen Grund
äten in der Preisſt llung s geben, wies Miniſterialdirektor
apf darauf hin, daß die Monopolverwaltung an das Geſetz
unden ſei. Der Ausſchuß war der Meinung, daß das

piritusmonopol ſich nicht als undurchführbar erwicſen habe.
die Ergebniſſe des Jahres 1921/22 müßten erſt abg wartet
werden. Ein von landwirtſchaftlicher Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerſeite gemeinſam geſtellt r Antrag fordert die
Reichsregierung auf, alle Aufteilungsmaßnahmen der ſüd-
und ſüdweſtdeutſchen Regierungen, die d mm Geiſte des Reichs
ſedelungogeſese widerſprechen und die ſtädtiſche Verſorgunggefährden, re geſehtig aufzuheben. Der Antrag bezw ckt,

die Cutshöfe im eſſen, in der Provinz
Kaſſau, in Sachſen-Weimar und in Württemberg zu erhalten.
Eine Unterkommiſſion, die die Gutshöſe in Heſſen beſucht hat,
iſt noch nicht zu ein m Endurteil gekommen darüber, wel-he
Form der Siedlung im Jntereſſe der Volksernährung am
meiſten zu in iſt und ſchlägt eine weitere Jnforma-
tionsreiſe vor. r Ausſchuß beſchloß, die Einſetzung eines
Unteraucſchuſſes für die Siedlungsfragen beim Sozialpoli-
tiſchen Ausſchuß anzuregen, ſowie eine ſelbſtändige Abteilung

Außerdem wird eine Be-
ſchtigungskommiſſion zu den vom Mitgliede Kugler ange-
regten Veſuchen gebildet. Ueber die Siedlungsfrage ſelbſt
wird ſpäter im Rahmen des allgemeinen Wirtſchaftspro-
gramms entſchieden werden.

Ende einer Verleumdung.
Jn den Wahlkämpfen zur letzten Reichstagswahl tauchte

plötzlich in den unabhängigen Blättern eine Notiz des Jn-
zelts auf, daß Genoſſe Erich Kuttner, Redakteur am „Vor-
wärts“ in den Januarkämpfen des Jahres 1919 grundlos
und frivol ein n Arbeiter ermordet hätte. Mit Abſicht war
dieſer Giftpf il bis wenige Wochen vor den Wahlen zurück-
gehalten worden, um eine rechtzeitige gerichtliche Aufklärung
noch vor den Do7 unmöglich machen. Genoſſe Kuttner
hat gegen eine Reihe von unabhäpgigen Blättern, welche
die Notiz abdruckten, Strafantrag geſtellt. Jetzt gelangte
der erſte dieſer Prozeſſe, und zwar gegen den Redakteur
Wagner des inzwiſchen neukommuniſtiſchen „Hamburger
S vor dem ffengericht Berlin Mitte zur Ver

ung.

u

Der J r war zur Verhandlung nicht erſchienen.
Er wurge durch Rechtsanwalt Roſenfeld vertreten, der er
lärte, nicht imſtande zu ſein, für die Behaup-
tungen ſeines Mandaten den Wahrheits-
beweis anzutreten. Nach kurzer Verhandlung mit
Rechtsanwalt Lowy, der als Vertreter des Klägers er
ſkienen war, kam ein Vergleich zuſtande, dem Rechtsanwalt
Roſenf d vorbehale lich der noch einzuholenden Genehmigung
ſeines Mandaten zuſtimmte. Danach verpflichtet dieſer ſich
in der „Hamburger Volkszeitung“ binnen 14 Tagen folgende
Erklärung zu veröffentlichen:

Jn der „Hamburger Volkszeitung“ Nr. 94 iſt unter
der Ueberſchrift „Erich Kuttner der Staatsrechtler“ be-
hauptet worden, daß Herr Erich Kuttner im Januar 1919
einen Arbeiter ermordet habe. Da ich nicht imſtande bin,
für dieſe Behauptung den Wahrh itsbeweis anzutreten,
nehme ich die Behauptung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück und trage die ge
ſamten Koſten des angängig gewordenen Pridat-
llageverfahrens.

Der Kläger erklärt ſich bereit, bei Erſcheinen dieſes
Widerrufs ſeine Klage zurückzuziehen, da ihm an der Be
ſtrafung des Angeklagten nichts lege und er nur zur Wieder-
herſtellung ſeiner Ehre gellagt habe.

Die Gegenrevolution macht mobl.
Zu dex Rotiz mit dieſer Uetzerſchrift in Nr. 260 der

„rolksſtimme“ ſ.ndet uns die „Techniſche Nothilfe“, Landes
bezirk SachſenThüringen, ein Schreiben, in dem es u. a.
heißt:

„Das Schreiben der Magdeburger Techniſchen Nothilfe
iſt lediglich als Werbeſchreiben zu b trachlen; es geht aber
nicht an, aus dieſem Schreiben auf einen Zuſammenhang
don Tedmiſcher Nothilfe und „Orgeſch“ zu ſchließen. Die
ſaüptſtel.e der Techniſchen Nothilſe hat ſchon vor Monaten
ie Anweiſung an ihre ſämtlichen Dienſtſtellen erg hen

leſſen, mit allen irgendwie geart. ten Selbſtſchutzorganiſa
tionen jegliche Zuſammenarbeit abzulehnen, da die Techniſche
Kethilfe den Schutz für ihre Einſähze l. diglich bei den damit
Atrauten zuſtändigen V hörden zu ſuchen hat. Der hieſigeeandesbezirk der Techniſch.n Aehn- t ich an dieſe An-

weiſung genaueſtens gehalten, und es iſt nicht anzunehmen,
daß der Landesbezirk Magdeburg Anhalt eine andere St.l-
lung eingenommen haben ſollte.

Das iſt alles ſehr ſchön. Noch lieber wäre es uns ge
weſen, die „T chniſche Rothilfe“ hätte kurz und bündig er
ärt, ſie hätte mit der „Orgeſch“ überhaupt nichts zu tun

und ſie verurteile auch deren Beſtrebungen

Kommuniſt Wirth.
Die ſchwerinduſtrielle „Poſt“ iſt durch die Ankündigungdes Finanzminiſters Dr. Wirth: Dr. Zſerihe Linweis

auf die Schwerinduſtrie wird uns Anlaß ſ. in, uns einmal die
ividenden anzuſehen!“ in helle Wut geraten. W

Ja, von wem ſprach er da eigentlichdieſe wir“, die ſich in J rechnet verſenken wollen
Vir wollen es Herrn Wirth llipp und klar ſagen: es ſind

ialdemokraten, An und Kommuniſten, denen zuGefallen er dieſen neuen oes unternehmen will, den Vor

t

2tßen die Jnduſtrie, den er ſoeben noch abzuleugnen

Wer den Gewinnen der Schwerinduſtrie zu Leibe zu
en wagt, der iſt cin Kommuniſt, e mindeſten Sozial

mokrat, das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Wir regiſtrieren
gern dieſes Kompliment für uns.

Der Brand alo Enuthüller.
Einen Beweis für die Waffenzurückhaltung auf dem

Lande lieferte r vor Ablauf der Ablieferungsfriſt ein beim
Eutsbeſitzer Koch in Varnewitz ausgebrochener Brand. Am
28. Oktober vormittags wurde die Dorffeuerwehr nach der
Kochſchen Wirt et alarmicrt. Als ſie in ihrem Eifer dem
Brandherd k5 Leibe gehen wollte, wehrte Koch ab mit den
Worten: „Vorſicht, hier kann es gefährlich werden.“ Un
mittelbar a mehrere Handgranatenexploſionen.
Bei den Löſcharbeiten kamen noch mehrere atGinen ewehre,
Gew hre und Handgranaten zum Vorſchein. Eine Kiſte mit
Handgranaten konnte noch vor der Exploſion beiſeitegeſchafft
werden.

J Iſt das möglich?
Unſer Flensburger Parteiblatt meldet:
„Die Gutsverwaltung Bögelhuus bei Medelby hat die

Ausfuhrerlaubnis für Milch nach Dänemark erhalten und
ſendet regelmäßig auch Milch über die Grenze. Die Erlaub
nis iſt erteilt von Gruppe 4 der Ausfuhrhandelsſtelle,
Berlin 35, Lützowſtr. 12.“

Wenn Deutſchland, wo noch immer Tauſende von Säug-
lingen und Kranken infolge Milchmangels ſterben, Milch
nach Dänemark exportiert, einem der milchreichſten Länder
Europas, ſo wäre das allerdings ein kaum zu überbietender
Söhepunkt in der Planloſigkeit unſerer jetzigen Ernährungs-
wirtſchaft. Hier iſt ſofortige Aufklärung notwendig.

Auf einen Schelmen anderthalbe. Die Rechtsunab-
gen haben ihren abgeſplilterten Freunden den ſchönen

damen „Neukommuniſten“ gegeben. Darüber ſind dieſe nicht
Dre ſehr erfreut. Schon ſeit langem ſinnen ſie auf Rache.
Jetzt endlich haben ſie die richtige Bezeichnung ſür die

Ehriſpien Leute gefunden. Gewiſſermaßen als Gegenſtück
u den „Neukommuniſten“ ſchufen ſie wie im „Gothaer
en fett gedruckt zu l. ſen iſt, die „Neuantibolſche

wiſten“.
„Verräter“ Dittmann. Zum erſten Mal nach der Spal-

tung der U. S. P. ergriff in der Freitag Nachmittag-
Sitzung des Reichstages Dittmann das Wort. Der Emp-fang durch die viekerigen Fraktionskollegen, die Neu-

kommuniſten, war nichts weniger denn herzlich. Wiederholt
wurde er während ſeiner Rede mit Pfuirufen und dem Zu-
ruf: „Verräter!“ bedacht. Und das, während er eine Rede
von einer ſolchen Schärſe gegen Rechts hielt, daß die Deutſch
notionalen geſchloſſen bis auf den Abg ordneten Schulze als
Horcher und die Deutſche Volkspartei bis auf vier Mit
lieder den Saal verließen. Seine Rede war in der Haupt-
ache eine Abrechnung mit den Ausführungen Helfferichs.

T bezeichnend für die V rrohung auf rechter Seite iſt die
Talſache, daß, als Dittmann auf die zwei Millionen Tote
hinwies, auf das Heer von Witwen, Waiſen und Krüppeln,
und auf den völligen virtſchaftlichen und politiſchen Zu-
d ruch des Reiches, der auf das Konto Helfferichs und
er Alldeutſchen zu buchen ſt die Deutſchnationalen durh

lautes Lachen den Beifall auf der äußerſten Linken zu über-
re ſuchten. Lächerlich kommt uns dieſe Kontorcchnung
nicht vor.

Die Schuld am Reichseifenbahndefizit. Jm demokrati-
ſchen Klub in Berlin machte der Reicheverkehrsminiſter
Gröner Ausführungen über den Betrieb der Reichseiſen-
bahnen und die Gründe zum Defizit von 14,37 Milliarden
Mark, das der ordentliche Etat der Eiſenbahn aufweiſt.
Sicher trägt ein Teil der Schuld dabei der P. rſonalbeſtand
an Beamten und Arbciter, der ſich gegenüber 1913 um ſaſt
50 Prozent erhöht hat. Jedoch muß ſelbſt der Verkehrs
miniſter zugeben, daß ſelbſt bei Gehältern und Löhnen
äußerſte Sparſamkeit getrieben wird, wie dis die Durch
e zeigen. So betrug das Bramtengehalt 1913
m Durchſchnitt 2 352 Mk., 1919 7 365 Mk., 1920 14 027 Mk.

der Arbciterlohn 1913 1331 Mk., 1919 5 651 Mk., 1920
11 212 Mk. Danach zeigt der Geſamtdurchſchnitt eine Steige-
rung der Gehälter und Löhne um nicht ganz das ſieben-
fache. Demgegenüber ſind die War npreiſe viel höher ge-
ſtiegen: Kohlen koſten heute das 19fache, Schienen das
28 fache, Stabeiſen das 33 fache, Stahlblech das 40 fache,
Eiſen v das 17 fache. Jnfolge der ſchlechten Qua
lität der Da e hat ſich ein Mihrverbrauch um 38 Prozent
ergeben, ſodaß einem Kohlenverbrauch zum G.ſamtpreis von
219 Millicnen Mark im Jahre 1913, für das Jahr 1920
et ein ſolcher von 4358 Milliarden gegenüberſteht. Wir
aben alſo auch hier die gleiche Erſcheinung wie überall: die

Einkommenſteigerung entſpricht bei weitem nicht der Lebens-
mittelteuerung und die Preiserhöhngen der Jnduſtrie ſind
bedeutend umfangreicher als die der Löhne und Gehälter.
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Geweriſchaftlies.
Tas Elend der Berginvaliden.

Offener Vrief an den Reichsarbeltsminiſter. Der Bergarbeiter-
verband ſür die Knapp,chaftereuener. Ein dringender Notruf.

Bochum, den 29. Oktober 1920.
An das

Reichsarbeitsminiſterium
z. H. des Herrn Reichsarbeitsminiſters

Berlin.
Sehr geehrter Herr Reichsarbeitsminiſter!

Nicht in Form einer E.ngabe gelangen dieſe Zeilen in Jhre
Hände, ſondern als drinzgende Bitte, auf dem hervor-
ragenden Poſten, den Sie heute einnehmen, perſönlich aus ganzen
Kräften mitzuwirken, um den notleidenden Knappſchaftsre atnern
zu helfen. Dieſe ſind heute in der traurigſten Lage, we l
die Knappſchafisrereine ihnen nicht ſo beiſtehen können, wie ſie es
gerne möchten. Der Krieg mit ſeinen Begleiter cheinungen hat
d.e Vermögen dieſer Vereine dezimiert und von Reichs wegen iſt
bisher noch nichts geſchehen, um auf irgend eine Weiſe hier helfend
einzugre. fen, obwohl dies die L.x Trimborn vorſah.

Die Beit.äge, die e von Arbe tern wie Werksherrn in
langen Friedensjahren geza lt und ge'ammelt wurden zu einem
ſtarken Zulunftsſtock, ſind durch die Kriegsfolgen zerronnen. und
es haben die, welche dieſe Beiträge leiſteten viele von ihnen
ſind heute Jnpaliden ein Recht darauf. Erſatz zu fordern.

Wir kenwen die ſtereofype Antwort, die man erhält, wenn dieſe
S angeſchnitten wird: Deutſchland iſt heute ein armes Land!

damit iſt aber den hungernden Juvaliden, den Witwen und Wai

acht gedrent. Tag für Tag leſen und Vören ſle. wie bis in die
egierungslreiſe hinein Schiebe- und Veſtechungsgelder von

Millionen in die Taſchen Einzelner fliehen und wie oft muß man
dann von den erbitterten Armen hören: Ja, Des Hland Sat kein
Geld. W eder ſind Millionen verſchwunden!

Ernſtlich muß endlich daran gegangen werden, Wege zu fin-
den, um denen, die früher bei kargem Lohn die Erdſchätze zutage
ſchafften und dabei vorze' tig zu Jnvaliden wurden, zu helfen Ein
Zentner Kartoffeln koſtet heuie ſchon ſo viel, wie ein Jn al de oder
cine Witwe an Mow.srenke bezieht, Die Folge iſt ein Maſſen
ſterben dieſer Armen an Unterernährung. Langſam verhun-
oernd, dem Tode geweiht. Kann da ruhig zuge ehen werden in
einem Staate, der ſich chriſt l ich nennt? Nein, ſo arm iſt
Deutſchland noch nicht, um ſolches nicht verhindern zu können.

Schon haben im Ruhrrevier die Werksherren tief in die
Taſche gegriffen, um wenigſtens die allergrößte Not zu lin
dern. Alt.ve Knappſchaftsmitglieder ſowie Werksvertreter in den
mitteldeut chen Knappſchafisrereſnen zahlen Zuſchlagsbei-
träge, um den armen Jnvaliden, den ſiechen Witwen, den ver
loſſenen Waiſen Teuerungszulagen bewilligen zu können. Doch
ouch die Beiträge der Arbeitenden können nicht zu hoch geſchraubt
werden; denn entweder bringt dies neue Lohnforderungen oder
Verſchlechterung der eigenen Lage. Zuwendungen der Werks-
herren, wie der im Ruhrgebiet und vom Kaliſyndikat, ſollen nach
Ausſag. der Werklsver.reter in den Erzrevieren wegen Mangel an
Mitteln nicht De ſein. Reichs und Landsregierungen er
klären aber auch, keine Fonds zu haben, um helfend e nzugreifen.
Sollte Heine wirll'ch Recht haben mit ſeinem Refrain: „We un
du aber gar nichts haſt, ei, ſo laſſe dich begraben“, Ein ſchlechter
Troſt für die um Hilfe Flehenden. Jn den Graßſtädten licht
rn Säle, rauſchende Muſit, Eſſen und Getränke, die der

rme kaum dem Namen nach kennt; Rechnungen. die in die Hun
derte, ja Tauſende gehen. bezahlt von Leuten, die niemals für das
Wohl des Volkes etwas getan in den Bergmannsorten Jnva-
liden und Witwen, die nicht ſo viel haben, um die nötigſten Lebens-
wittel zu kaufen. Das w erkt verbitternd, das iſt der Voden, auf
dem der Bol chewismus gede. hen muß.

Hilſe. ſchnelle Hilfe tut hier dringend not. Die Abgaben vom
Erlös der ins Ausland verlauften Kohlen betragen Millonen.
Sollten daraus wirklich keine Mittel bereitgeſtellt wer-
den können, um zu helfen, wo Werks- und Arbeiterhilfe verſagen
muß aus oben erwähnten Gründen? Die Regalabgaben des
Prinzen Arenberg, wieder Millionen, zeigen auch ſie leinen
gangbaren Weg. die Armen vor dem Sturz ins Grah ju bewahren?

Nun, wenn all dies un möglich, dann muß ein Weg
beſchritten werden, den man auf Anfordern der Werksherren ſchon
ſo oft gegangen; diesmal für die Armen und nicht zum Rutzen
der ſich im Beſitze Wiegenden: Eine Erhöhung des Tonnenpreiſes
für Kohle. Zu unter ſuchen wäre auch, ob bei anderen Bergbau-
produiten eine ſolche möglich. Eine Erhöhung um einige Mark
pro Tonne, den E lös den Knappſchaftsvere nen überwieſen zur
V.rteilung an die Bedürfligſten, an die, welche der Hunger auf die
Knie und ins Grab zieht! Wenn Sie, Herr Reichsarbeitsminiſter,
keinen anderen Wegfe.nden, wenn Jhre Herren Regierungs
kollegen keinen anderen kennen. dann muß aus Menſchlich-
keitsgefühl, aus tiefem Mitleid mit den darbenden
Knapvſchaftsrentnern dieſer beſchritten werden.

Vielleicht auch. wenn von Regierungsſtelle den führenden
Männern der Enente das Elend der Berginval den ror Augen ge
führt wird, daß auch dieſe b reit ſind, einen Aufſchlag auf die an die
Enten!e von uns zu liefernde Kohle zu zahlen, aus Mitgefühl urd
weil man Elende und Schwache nicht für die Schuld der Starken
un Reichen bühßen laſſen ſoll.

Wir werden eine Abſchrift dieſes Schreibens ſowohl an die
leitenden Männer der franzöſiſchen und engliſchen wie
belgiſchen Regierung gelangen laſſen und hoffen. daß Sie,
Herr Reichsarbeitsminiſter, ſich offiziell noch mit dieſer Frage be
faſſen.

Wir wollen ſchließen mit der nochmaligen Bitte an Sie, der
Sie Vertreter der chriſtlichen Lehre ſind, uns helfend beizu-
ſtehen, dem Tod ungezählte Opfer, nach denen er die Arme aus
ſtreckt, zu entreißen.

Mit hochachtungsvollem Glück Auf!

Der Vorſtard des Verbandes der Vergarbeiter Deutſchlands
J. A.: G. Wiß mann.

Ein Todezurteil in Ungarn.

Der Deutſche Transportarbeiterverband
und der Deutſche Eiſenbahnerverband haben vom Sekretär
des Jnternationalen Transportarbeiterverbandes, Fim-
men folgendes Schreiben erhalten:

Kameraden! Soeben r ich ein von dem Vor
ſtand des uns ang ſchloſſenen öſterreichiſchen Eiſen
bahnerverbandes unterzeichnetes Telegramm ſolgenden Jn

tes:be „Wir erſuchen Sie, Nachſtehendes allen Jhrer Förde

ration angeſchloſſenen Verbänden zu übermitteln und uns
durch ihre internationale Solidarität in dieſer Sache wirk
am zu unterſtützen.unſer ungariſcher Beufskollege Jgel Glatter, ge

weſener Obmann des ungariſchen Lokomotivführ erver
bandes. wurde vom ungariſchen Ausnahme-
gerichtshof wegen Unterſtützung notleidender Kolle
gen zum Tode durch den Strang erurteilt,
nachdem er ſchon früher durch die HorthySchergen vo m
zweiten Stockauf das Pflaſter geſtürzt und
ſchwer verletzt wurde. Wir, öſterreichif Berufs
kollegen, bitten Sie, im Namen unſerer Berufsſolidarität
bei Jhren Regierungen ſofort dringend Vorſt. lung zu er
heben damit die Vollſtreckung des Urteils im Namen
der Menſchlichkeit verhindert werde.“

Ich beeile mich, Euch die Bitte unſerer öſterreichiſchen
Kollegen hiermit zur Kenntnis zu bringen, und bitt Euch,
in Eurem Lande alles zu tun, was in Eurer Macht ſteht, um
durch Veröffentlichung dieſes neuerlichen Beweiſes für die
weiße Schreckensherrſchaft in Ungarn in kurer
Preſſe, wie durch Kundgebung n und Vorſtellungen bei Eurer
Regierung dahin zu wirken, daß die ungariſche Regierung
gezwungen werde, von ihrer Abſicht, ihren Tauſenden
von Opfern cin neues hinzuzufügen, Abſtand zu nehmen.

Indem ich Euch bitte, ungeſäumt alle jene Schritte zu
unternehmen, die Euch im Intereſſe unſeres ungariſchen
Kameraden möglich und nützlich erſcheinen, und mir von
dieſen Schritten Mitteilung machen zu wollen, verbleibe ich

mit internationalem Gruß
Für die J. T.

Edo Fimmen,
mee
Vermiſchtes.

Em Märtyrer ſeiner Ueberzeugung.
Jit es ſchon Wahnſtun

Jn Flensburg, das wie andere Städte ſich im n
befindet, paſſierten einem Sekundaner e Ge

innung, dem Sohn eines Schulprofeſſors, Dinge, die aus folgen

Setretar.
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ſich ſind:
Zeugen geſucht

Am Montag. den 18. 10, wurde in den Anlagen der Toos-
bühſtraße der Sekundaner L. von einem Mann mit jüdiſchem
Ausſehen überfallen. der ihm das Hakenkreuz zu entreißen ver
ſuchte. Jn dem anſchl'eßenden Ringen wurde L. durch mehrere
Meſſerſtiche m Arm verletzt. Am Mittwoch. den 27. 10., wurde
derſelbe Schüler nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr in ſeinem
Garten in der Friedhofſtraße von einem jugendlichen Mann an
geredet. der angobh den Angre fer vom 18 rächen zu ſollen: nrch
kurzem Wortwechſel zog der Mann eine Piſtole und verwundete
L. durch einen Schuß n den Arm. In der Wwehr wurde der
Mann durch einen Spatenſtich unter das Kinn verlest und
kawpfunfähig gemacht. Vier andere junge Männer. die an
ſcheinend zu dem Töter gebörten. hahen die dann, während
L. bewußtlos n'iederſank, fortgeſchafft. Alle Perſonen. welche
etwas von den Vorgängen oder die daran bete'ligten Perſsnen
geſehen haben. oder andere zweckdienl'che Mitteilungen machen
könn n. werden böfſichſt arbeten, diesbezügliche Nachrichten an
Dr. Link, Holm 38 I, zu geben.

Deutſchvnlkiſcher Schutz- und Trutzbund,
Ortsgruppe Flensburg.

Trotz dieſes Aufrufs haben ſich Zeugen nicht gemeldet. Die
ganze Geſchſchte war nämlich nicht wahr. ſondern von dem Jun-
gen erfunden. Die Pol'zei ſtellte ſt, daß er die Meſſerſtiche und
Sckußwunde ſich ſelbſt beigebracht hatte. Dem denutſchvlkiſchen
Jdeal hat er ſeine geſunden Gliedmaßen geopfert. Man ſagt mit
Recht. daß eine gute Karikatur die E'genſchaften ihres Gegen
ſtandes beſonders ſcharf und deutlich zum Ausdruck bringt. D'e
Flensburger Karikatur zeigt mit unerbittlicher Schörfe. welche
Gefahr die deutſchvölkiſchen Enfartungserſcheinungen für die Ge-
lundheit des deutſchen Volkes enthalten.
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Sämmtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie über fedandere Buch, durch die Buchhandluns der Volksſtimme“ Gr. Unsere

bezogen werden.

der. in allen Flensburger Zeitungen verbreiteten Annonce erſicht- wurde, auch den minderbemittelten Naturfreunden gute natur
wiſſenſchaftliche Literatur »ngfna'g u wachen Die kleinen B. w
chen ſind, wenigſtens hinſichtlich ähnl' cher Sammlungen, verhölt
niswäßig billig Unſerer reiferen Jugend werden ſie reiche An
regungen und eine Füll- von W ſſen vermitteln. Nochſtehend die
Titel einiger Bücher aus dieſer NaturBibliothek: Reiſe in die
Aegauinoktiglge enden des neuen Koninents 1. und 2. Teil. Die
Pflanze als Zeuberwittel. Dag Süßwaſſer Aquarium. Eine
Einleitung zur Herſtellung urd Pfleg- derſelben. Der Menſch
und das Weltweer. Grund ſüge der Metenrologie in gewein
verſtändl'cher Darſtelnng. Die Alven in Natur und Hobens
bildern Die Entwicklung der Naturbeſchreibnng und Lan' ſHaft--

Oberſchleſtens Schickſalsſtunde naßt,
nehmt Anketl, zeichnet Grenzſpende!

malerei. Der Frühling Der Sommer. Naturgemölde. Hyrbſt
urd Minter. Der Schiffbruch der Antelope. Nachr. von den
Velew- Inſeln in der Weſtoegend des ſtillen Ozeans. Flora im
Winterkle de. Die pörſiſche Geographie des Meeres. Die Hrund-
legung der Atomtheorie. Anleitung zum praktiſchen Mikroſko
pieren für Anfänger.

J L e a a r.

Jeueſte Nuhrinten un Telegramme

Vomben auf Kowno.
Kowno, 6. November. (Litauiſches Telegraphenbüro.)

Jm Laufe des heutigen Tages erſchienen polniſche Flugzeuge
über der Stadt Kowno und warfen an mehreren Stellen der
Stadt Bomben ab.

Praktiſche Arbeit der 2. Jnternationale.
London, 6. Nov. (Reuter.) Auf der Sitzung des Voll

zugso usſchuſſes der 2. Jnternationale verſprachen die briti-

Mandatoevertetlkung km awmerkkaniſchen Repri
Pagris, 7. Nov. Nach einer Havas- Meldung aus J

Pork ſetzt ſich das Repräſentantenhaus wie foſgt zuſammen
Republikaner: 293, Demokraten: 138, Sozialiſten: 1, anden
Parteien: 3. Die Republikaner haben 61 Sitze gewon

Aufhebung der freien Fleiſchbewirtſchaftung.
Düſſeldorf, 8. November. Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, het

nach einer der Stadtverwaltung gewordenen Mitteilung nach der
Aufhebung der Fleiſchrationierung eine derartige Maſſenſchlach,
tung eingeſetzt, daß die deutſchen Viehbeſtände äußerſt ſchnell
nommen haben. Jnfolgedeſſen ſoll neuerdings innerhalb der Re,
P die Wiedereinführung der Fleiſchrationkerung erwogen
wer
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Täumel; für Aus dem Stiadſkre's“ und Feuilleton Willi Lanjte; r
t und den r n r S K. W J L Inſeranhelm He ſämt'i in e. un erlaghelm Herz i ehe S üniein 27. Ninne

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Kerzen, Armee- Konſerven mit reich

l ch Fleiſch, Reis, Trockenei und Vratfett in der Talamt
ſchule am Dienstag, den 9. November 1920. Znugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 43 501 bis 48 000 vormittags von 8--12 und die Jn
haber der Nummerm 48 061 b's 53 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an jeden Haus
halt 4 Kerzen zum Preiſe von 4.50 M. für vier Stück. ferner an
jede Perſon aller Haushalte 1 Doſe Armee- Konſerven mit reich
lich Fleiſch zrm Preiſe von 6.50 M.. Pfund Reis zum Preiſe
von 2,50 M. ſür das halbe Pfund, 50 Gramm Trockenei (Erſatz für
fünf Eier zum Vreiſe von 4 Mark und 200 Gramm Bortfett zun
Preiſe von 5 M. für 209 Gramm abgegeben werden. Abgezähltä
Geld ſt bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Diens,
tag. den 9. November 1920. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

(NMoj-

Eine Natur-Bibl othek iſt
Leipz'g. erſchienen, die

enthält
Humboldt, bekannt or cher,Manver u. a. m. d

ſind in dieſer gut ausgewählten
treten. Es iſt zu begrüßen, daß dadurch die Möglichke't ge'ch rffen

eeeeeeeerererreeeeeeeeee m

c7 v h
Leivricerstragse W. Alte Promenade la

m r LerernLotte Neumann Eva May
in der viel in in der Film-Legende

Die heiligeSſmpſeig,
gewaltige spannend.
Akte. Der Film. reich
an dramatisch. Höhe-
punkten, hält den Zu-

Hans von Hoſſensthal
Nach dem Roman von

Vorſhr.s 4.30, 6.49, 9.00.
scheauer immer imSanatorium Banne dieser hoch-

Schnabelmann Sestimmten Dichtung
Vorfhr.: 4.10 6.20 8.30Lustspiel in 2 Akten

mit August Junker.
Vorlhr.: 4.00, 6. 10, 8.20

Wie ein B'eistift
entsteht.

Filmsterne
II Teil, Scherzzeichn.

Die neuestenNaturaufnahme. Wochenberichte.

Beginn:
Sonn'ags 3 Uhr.

Wochentags 4 Uhr.

Begivn:Sonntogs 3 Vrr,
Wochentags 4 Uhr,

Wochentags bis 5 Uhr kleine Preise
bel vollem Programm.
Eintrittskarten haben

nur am Tage der Lösung Gultigkeit.

c

im Verlag von Theod. Thomas,
M eine Sammlung vielſeitiger naturwiſſen

ſchaftlicher Beobachtungen und Ergebniſſe zahlreicher Forſchungen
Klaſſiker der Naturw ſſenſchaft. wie Alexander von

wie Roßmäler, J. R.

Soeben iſt erſchienen

Ein Drama von Georg Büchner.
Jlluſtrierte Ausgabe.

Dieſes unſterbliche Revolutionsdrama ſollte
von jedermann cekauſt und geleſen werden. Ganz
ohne Zweifel iſt dieſes Drama ein ausgezeichnetes
Werk ſür jede Haus und Vereinsbibliothek und des
halb zur allgemeinen Anſchaffung empohlen.

Fein Kartonier', illuſtriert. gedruckt
auf holzfrei imitiert Japan Mk 12.

Verlag der Volksſtimme,
Gr. Ulrichſtraße 27.

Dauer Wäsche

Rein friodensmässtgt
Geschmeidig u. zähe, weil mit

Stofteinlege.

Höchsete Leinenähnlichkeſt!
Angenehm im Tragen!
Praise konkurrenz. os

C. Klappenbach
n

Bibliothef ver-

wvwp=—zm=—2zmz

ſchen Delegierten, ſofortice Schritte
der international n Einigkeit a if ſozia
lage zu tun. Zu dieſem Zwecke v ranſtelte Henderſon, Huys-
mans und Ramſay Macdonald vorbereit nde e

er
ſchloß,

in Deutſchland, Oeſterreich und der Tſchechoſlowakei.
Ausſchuß befaßte ſich mit der ſchleſiſchen Frage und be
Huysmans nach Berlin zu ſenden.

U

Der

Verfas

[-J„ Z

Mal
PF

Riesen-Auslandsfilm

CABIRIA
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Kampf um

Historischer Roman aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. in

—2

Der frühere Kolonialminiſter

THiEAFR

o Woltherrsehaft.

7 Begebenheiten!
ser: Gabriele d' Annunzio

7 unlbertroffene Akte.

2 ek-—-—
|p

ſpätere

Reichsfinanzminiſter

Männer und Frauen

Seilerwaren
Bindegarn, Hank,

Bindtäden. Rohr, Bürsten,
Besen, Peitschen,

Holzwaren.

Polstermittel
Garne Zwirne Stoffe.

Wunsch&kaps
Gross- u. Kleinhandel
L.-Wucohererstr. 1a.

Fernrui 5572,n

ſpricht am Freitag, abends 8 Uhr im „Wintergarten“ über

„Die deutſche Finanznot“.
Eintritt 2 Mk. Die verehrlichen Mitglieder werden auf die Vergünſtigungen

Karten im Vorverkauf Filiale der Saale Zeitung. Gr. Ulrichſtraße
und Parteibüro Leipzigerſ.raße 21.

Deutſche demokratiſche Partei.

Elzellen; Dr. Dernburg,
Berlin,

aller Parteien ſind zu dieſer äußerſt wichtigen Ver-
ſammlung eingeladen.

im Mitaliedsbuche hingewieſen

e neue ölellelgeſehgedung

Ratgeber
für Arbeit ehmer, Veamte, Hand rerker

von

Walter Loeb.
Einführung und Erläuterung über:

Die Neichsabgabenordrung Geſetz vom 13. 12. 1919)
Das VReichseinkommenſtenergeſetz (Geſ. v. 29. 3. 1920)
Das Kapitalertragsſteuergeſet (Geſetz vom 29 3. 1920

Das Reichsnotopfer (Geſetz vom 31. 12. 1919
Das Landes euergeſe z (Ge etz rom 20. 3. 1920)

Preis 5.40 M.
Vorrät g in der

Buchhandlung der Volksſtimme
Große Ulrichſtraße 27.

r Wiederherſtellung
ldomokratiſcher Grund-

-—mm2

desles Auf
FengsAue haushal.

w

Bestes Aufwasch-, Putz-
und Reinigungsmittel für

alle Zwerke!

an spart Arbeit
Seiteund Geld

17

Co dados la
Colonialwaren-, Orogen-

Küehengaräte-
und Selfenhandlungen,

Crämien, Uyauene“ Drescen I

Hersteller:
(kcw. Wele Kemmim

G. m. b. I.
Kemmlitz-Mügeln

Bez. Leipzig.
h Bee a.aeateeleztcen es

Bezirks- General Vertrieb
fa. Numann Jenteöch,

e pzig- Sellerhausen.

Fcne V
Teller
grosse Posten ein-

getrofſen, sehr billig.

C. F. Ritier,
Leipzigerstr. 99.

durch

Fritz Mükler:
Die Kunſt der

freien Rede
Preis 2 Mart und 20,

oder

Ed David.
Referenkenführer]
Preis 4,50 Mark u 20

Verlag dervolkssmme

Gr. Ulrichſtr. 27.

TTTFSchluss der Angeigen-
Annahme 9 Uhr.

Jnhaber der Lebenswm'ttelſcheine mit den Nummern 80 501 bis
84 500 vormittags von 8 b's 12 und die Jnhaber der Nummern
1 bis 1000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mark abge-
geben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes
Geld iſt bereit zu halten.

Halle, den 8. November 1920. Der Magiſtrat.

wer swswww en
Di gen 9. N -Thea h
ensfag. den 9. Nov JAng. T d. 107, Uhr x u98 e

Die große Overettenneuheich an wiedem Serail.
Mittwoch:

Donnerstaso. d. 1t. Nov.
auf vielſ. Verlangen:

Summwa summerum.

Schwarzwaldmädel.
mit Kauny Köbe

in der Titelrolle.
Vorverkauf 9 1. 5-6.

solbadFürftentul

ſtark radium' aſt, Schmie i

Tiſt
1

Täglich

Ohne Veinrweno. Sonntags 2 Vorstellungen.

Gute Roßhaar-

sehr billig.

C. F. Ritter.
X Leipzigerstr. 90. 7

früher Kaiser Wilhelmsholle.
Täglichr Kabarettr en

e M hheh[—„-Ü---
Die Deutſchen

Parteiprogramme
von Dr. Felix Salomon
Profeſſor der Univerſität Leipzig.

Der Verfaſſer hat unter Mitwirkung anderer Autoren
und Verwendung von Proklamationen der volitiſchen Var
teien eine wichtige Sammlung über deren Programme und
Aufrufe an das öffentliche Leben aus der Zeit vom Beginn
der Revolution, November 1918 bis zum neuen Re chstag
1920 u'ammengeiteſſt.

Jeder Politiker muß dieſe Schrift zur Hand
haben. wenn er ſich politiſch bilden und m't den geren
wärtigen po ifiſchen Parteien in den drei zurückliegenden
weltgeſchichtlich wichticen Jahren beſchäitigen will

Die aus dem Verlag von B G. Teubuner, Leipzig
Berlin ſtammende Schrift iſt in der

Buchhandlung öer Volksftimme
Große Ulrichſtraße 27 zu haben.

Preis Heft I 4.35 Maxhh,
99 n 3.60W 10.50

Familien Nachricht.

Nachruf.
Am 1. November 1920 verstarb unerwartet

unser lieber Kamerad
Unkervad meister Fritz Deudele,

von der 6. Hundertschafſt im Alter von
2 Jahren. Er gehörte seit 12. Febr 1920 der
Sicherheitspolizei en. Der Verstorbene wer
ein pflichigetreuer, stiller, bescheidener Menn.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Halle, den 5. November 1920.
Im Namen der Polizelabteilung l

Fendel,
Major und stellv. Kommandeur.

J. t der
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4 e re M t 2v n 4 r v 3le, Montag, 5. November 1920. 1. Beilage zur Volksſtimme.

heraus zur Revolutionsfeier!

r

4. Jahrgang Nummer 262

vorhande mMilitariſtg
er Entenn,
or emachent gRheinland
und bringt

raten liegt
rn, wir he,
aß die zw
in Deutſchan PVaxtel- Angelegenheiten
verlangen,

nterig en gortandsſitung der S. P. D. Hage und des Vezirksverbandes
ild die in I Montag, den 8. November, abends 7 Uhr in Wilsdorfs Ge
Zeug Peftsbaus. Die Landtagsab geordneten des Ben dienen werden zu dieſer Sitzung beſonders eingeladen. Das Er-

betont r nen aller Vorſtands mitglieder iſt dringend notwendig.

(Beifall J. A. Dreſcher. Flücht.oſenfreund I Achtung 12. und 13. Diſtrikt. Am Montag, den 8. November
lich ausge ſo findet im Reſtaurant Aktien Brauerei eine Diſtriktsverſamm-
gen dankenſſg ſtatt. Erſcheinen aller Genoſſen dringend erforderlich.
Politik der nbahner, auch aus anderen Diſtrikten, werden dringend ge
nuß in dern gleichfalls zu erſcheinen.
e Wahl Achtung Verein Arbeiterjugend. Heute, Montag

Frau e 7 Uhr findet im Jugendheim, Weidenplan unſer erſterhes größere
eparati idchenabond ſtatt. Gen. Görſch wird einen Vortrag über

ſchlichen Körperbau halten. Es werden hiermit alle jungen
um Rei dchen zu dieſem Abend recht herzlich eingeladen. Am Diens
ieſe kleinen o gehen wir zur Revolutionsfeier in den Hofjäger. Die
warnt da oſſen müſſen bis dahin ihren Beitrag für den Monat Novem

iſchen ſepa i bezahlt haben. Da ſonſt der Eintritt bezahlt werden muß.
die inner Vorſtand.

ſtig.) Wir
wiſchen den

ich bilden A Jlismus, ge s en
d unlöslig 7eifall b. d Halle 8. Revember 1920„der Prinzipienreiter.“

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck einer Erzählung, die
„Der Prinzipienreiter“ betitelt und den bekannten Sozialde
aten, den Gen. Wilhelm Blos, der bis vor kurzem badiſcher

hlkreisein

sverſamm M niſterpräſident war, zum Verfaſſer hat. Jm launigen Stil
i r den Epiſoden aus der deutſchen, bürgerlichen Revolution von
r z beſchrieben, in denen die hiſtoriſchen Perſönlichkeiten, Lola
mit möpſfoentez, die ſchöne, ſpaniſche Tänzerin und Heinrich LXXII.
len. Fo h Keuh, genannt der Prinzipienreiter, den „Gang der Hand
ſtpreuß en g“ beſtimmen. Die Chronik berichtet über Lola Montez, daß
t emg nicht nur intereſſant und frivol war, ſondern daß ſie auch, als
theinlan ſich in Vayern die Gunſt des Königs Ludwig I. ertanzt hatte,

olgreich in die Speichen des Revolutionsrades griff, indem ſie
München das Jeſnitenregiment ſtürzte und damit den liberalen
gern einen Dienſt erwies.

Der neue Roman
ſicherlich unſeren Leſern Jntereſſe ablocken. Die Abenteuer

ſchönen Lola, die mit ihren Beinen mehr Politik machte, als
auche damalige Staatsmänner mit ihren Köpfen, bringen zahl

Stimmen
on 50 000

der ruſſi
nke Flüge
e Jugend
e he ergötzliche Situationen, wobei ſowohl die erlauchten Per
a Dem en, als auch die lieben „Untertanen“ manchen Spott einſtecken

tariat gen. Die Spießerhaftigkeit der bürgerlichen Revoluzzer von
z wird dabei ins rechte Licht gerückt. Wir glauben, daß der

27 ßrinzivienreiter“, die neue Erzählung
i

nkten un in der „Volksſtimme“,
mmuniſten gute Aufnahme finden und eine belehrende Unterhaltung
uf die Jn Meten wird.

der März Parteiprogramm und Kommunalpolitik.
e c In der demnächſt erſcheinenden verſtärkten Nummer der

urden. Aommunalen Praxis“ ſchreibt Genoſſe Paul Hirſch
en. Prer die Stellungnahme des Kaſſeler Parteitages zur Reform des
I zialdemokratiſchen Kommunalprogramms. Die vom Parteitag

e —droddgoeodd rzum Teil
Deutſche Fachſchulen.

erſte, der 11n Fachſchulen für das Handelsgewerbe.
teb nizt Es gibt kein Gewerbe, für das ſo viele und ſo verſchieden

len lige Lehranſtalten beſtehen, wie für das Handelsgewerbe. An
Man legu Wer Stelle ſtehen die Handelshochſchulen, die allerdings keine
n Gewal aöſchulen im engeren Sinne des Wortes ſind, ſondern ausge

nachden Fiodenen Hoch chulcharakter tragen. Sie ſind meiſt Einrichtun-
traurigen von kauſmänniſchen Körperſchaften (Berlin), oder von den

den Knp weffenden Städten (Köln), ſind entweder ſelbſtändig (Berlin,
die beiden beim, Königsberg) oder eng an andere Sochſchulen, inbe
e Leiche e Univerſi. äten, angelehnt (Leipzig, München), oder ſie
be hinter in die wirtſchaf.swiſſenſchaftliche Fakultät einer Univerſität

enth. enigenemmen (Frankiurt a. M.). Außer den erwähnten
jeſpanntes endelshochſchulen finden wir ſolche noch in Nürnberg, Aachen,
zur Seil geben. Sie wollen in erſter Linie Kaufleuten, dann aber auch
n, traten heänd.ern, Bant- und Verſſcherungsbeamten eine vertief e all

eine und (aufmänniſche Bildung vermitteln, ferner angehen-
n Handelsſchurlehrern Gelegenheit zur Ausbildung geben und
ieblich auch Juſtiz-, Verwaltungsbeamten uſw. die Möglichke t
ten, ſich hande swiſſen qhaftliche Fachkenntniſſe anzueignen. Die

pitanten und Hörer der Handelshochſchulen werden zu den
wungen nicht zugetaſſen, ſondern nur die Studierenden. Als

n hervor
llen; aber

loszubin
pinkte du
n Ströml

war. z e werden aufgencmmen: Abi.urienten einer höheren Lehr-
ohne ver lt ver einer höheren Handelsſchule (die letzteren nach zurück.
Waldung e. er pra tiſcher Lehrzeit), ſeminariſtiſch gebildete Lehrer nach

and, g awwener zweiter Lehramtsprüfung und drittens Kaufleute, die
und n Lute Zeugniſe eine wenieſtens dreijährige Praxis undugen, ndareſe nachwei en können. Die Diplomprüfung kann

einem vier, die Handelslehrerpräfung nach einem fünf
er.gen Studium abgeregt werden. Die Studiengelder können
den Ab ichen Gebühren auf etwa 300 A für das Semeſter be

en in de

Frau und J werden.erreichen nd eigent. iche Fachſchulen ſind zu bezeichnen die „höheren
en gem Adele chulen“, wie wir ſolche z. B. in Frantfurt a. M., Lübeck,

rung d s Halle, haben. Zur Auſnahme in die e Lehranſtalten
eru eie Reite für Oberſeküunda oder das Reiſezeugnis einer an
n für ennten Mittelſchue mit dem Prädilat „gut“ im Deutſchen
r heftie e in einer Fremdſprache verlangt. Sie wollen ihre Schüler
rette die höhere lau, männiſche Laufbahn oder auch für das Studium
je Feot der Landelshochſa,ule vorbereiten. Die böberen Handels
ne weit m in einigen anderen deutſchen Staaten ſtehen nicht alle auf

t sleiäjen Stufe (Gera, Calw i. Württ.), wie überhaupt für
eren und einfachen Handelslehranſtalten in Deutſchland

e Einheitlicheeit beſteht. Die große Zahl der Handelsreal-
n Handelsſchulen, Handelslehranſtalten uſw. ſind entweder
m ralſchulen ähnliche Bildungsanſtalten, deren Beſuch früher

einjährig-f. eiwilligen Militärdienſt berechtigte, oder kauf
a Forthildungsſhulen (Lebrlingsſchuken), oder au pri-

Lebranſtalten, die oit wenn ſie auch bochtragende Ramen

zur Bearbeitung des Parteiprogramms gewählte Komm ſion hat
in richtiger Würdigung der Bedeutung der Kommunalpolit.k einen
beſonderen Anterausſchuß damit betraut, den Entwurf des
neuen Programms unter dem Geſichtspunkt der Kom-
wunalpolititk zu prüfen. Dieſer Unterausſchuß entſendet
ſeinerſeits wieder Vertreter in die meiſten anderen Unterausſchüſſe,
um von Anbeginn. an ſeine Stimme in die Wagſchale zu werfen
und etwaige Bedenken äußern zu können. „Das iſt beſonders not
wendig“, ſchreibt Hirſch „für all die Fragen, die in die Kom
munalpolitik hinüb egreifen, für die Fragen der Wirtſchafts
politik, der Sozialiſierung und des Kon'umproblems, für die
Frage der Soz alpolitik, in der die Erwerbsloſenfürſorge eine be
deutende Rolle ſpielt, für die Finanzfragen, die für die Cemein-
den heute, wo das Reich faſt alle Einnahmequellen mit B ſchlag
gelegt hat, ſchwieriger zu löſen ſind als jemals zuvor, für die
öffentliche Geundheitepflege, ein Gebiet, auf dem ſich für dic Ge-
meinden ein gewaltiges Arbeitsfeld eröffnet, für kulturpolitiſche
Fragen. für die Verfaſſungs und Verwaltungsprobleme und nicht
zuletzt für die Wohnungsfrage. Unbedingt erforderlich iſt
es, um nur wenig Punkte herauszugreifen, daß wir uns in unſeren
eigenen Reihen klar werden über die Zuſtändigkeiten von Staat
und Gemeinde, über die Grenzen der Selbſtverwaltung über die
Verfaſſung der Gemeinden. Mit Recht betont Lindemann in
ſeinem Artikel „Die kommunalpolitiſchen Forderungen in dem
vom Parteivorſtande herausgegebenen Gutachtenbande die Not
wendigkeit, gleichzeitig mit dem allgemeinen Programm oder
wenigſtens ſofort nach ſeiner Erledigung die Reform eines kom
munalen Programms in Angriff zu nehmen. Die Kommiſſion
hat ſich dieſe Forderung zu eigen gemacht, es iſt dadurch die Ge
e geboten, daß Unſtimmigkeiten nach Möglichkeit vermieden
werden.“

Jn derſelben Rummer der „Kommunalen Praxis“ bieten die
Genoſſen Klemm Harburg a. E und Hermann Mücke-
Breslau für die praktiſche Löſung des Erwerbs-
loſenproblems wertvolles Material.

Verhalten bei Brandunfällen.
Bei allen Schadenfeuern, auch bei ſcheinbar geringfüg gen

Brandfällen, iſt grundſätzlich ſofort die Feuerwehr zu rufen, damit
ausreichende Löſchhilfe für alle Fälle wenn ſich das Feuer z. B.
nicht in Keime erſticken läßt baldmögl chſt zur Hand iſt. Die
Löſchhilſe der Feuerwehr und Jn anſpruchnahme in Fällen, bei
denen es ſich um Rettung bedrohter Menſ en gder um Be eitigung
von Verkehrshinderniſſen handelt. iſt unentgeltlich.

Die im Publikum immer noch verbreitete irrige Anſicht. daß
Löſchhilfe zu bezahlen iſt, führt häufig dazu, die Feuerwehr zu
ſpät, d. h. wenn ein zunächſt geringfügiges Feuer ſich gefahr-
drohend ausyebreitet hat, zu rufen. Daß durch ein derart ges

hrläſſiges und ſtrafbares Verhalten die Sicherheit von Gut und
Leben der Hausbewohner oder Angeſtellten aufs Spiel geſetzt
wird, liegt auf der Hand.

Die Alarmiernng der Feuerwehr kann durch Fernſprecher
Nr. 6697 und 1234 oder durch der Feuermelder er
e Bei Fern prechmeldung iſt langſam und deutlich zu
prechen und ror allem die Angabe der Straße unnd Hausnummer

notwendig. Man verlaſſe den Fernſprecher nicht, bevor die Feuer-
wo hr antwortet, daß ſie verſtanden hat. Es iſt von größter Wicht g-
keit, daß jeder Hausbewohner weiß, wo der nächſte Feuermelder
hängt und wie er benutzt wird. Jn dieſer Fincht herrſcht viel
fach noch große Unkenntnis. Eine wiederholte Belehrung der
Familiengngehör gen (auch Kinder) und des Hausperſonals ſollte
nicht verab äumt werden, denn nur dadurch wird im Gefahrsfalle
trotz Kopfloſigkeit und Aufregung die Feuermeldung ſchnell vor ſich
gehen. Cs wird bei dieſer Gelegenheit daran er 'nnert, daß die
Straßenfeuermelder lediglich bei Brandfällen benutzt werden
dürfen, während die Benachrichtigung der Feuerwehr bei Un-
fällen, Schornſtein und Aſchengrubenbränden und bei ähnlichen
Anläſſen durch Fernſprecher oder durch die Polizei- Revierwachen
zu erfolgen hat. Vor mißbräuchlicher Benutzung der Feuermelder
wird im Jntereſſe der Sicherheit der Bürgerſchaft dringend ge-
warnt. Der Täter hat ſchwere Strafen zu erwarten:; ſeine Feſt

bei Brandfällen hingewieſen: Bei Feuer ruhig überlegen ver
nwünftig handeln. euerwehr ſofort alarmieren. Brennende
Räume dicht abſchließen. Türen nach Treppen geſchloſſen halten
Iſt Treppe oder Rüäzugsweg verqualmt, bemerkbar machen. Nie.
mals auf Zuruf des Publikums herabſpringen, nur Anordnung
der Feuerwehr befolgen. Jn verqualmten Räumen kriechen. naſſe
Tuch vor Mund und Naſe. Brennende Perſonen am Weglaufen
hindern, zu Voden werfen und wälzen: deren Kleider nicht ab
reißen, ſondern mit fremden Kleidern und Decken feſt einhüllen,
dann erſt begießen und Arzt holen.

Kriegsgräber.
Der „Volisbund Deutſche Kriegsgräberſürſorge e. V., Char-

lottenburg 5, Königsweg 30“, hat in den letzten Monaten ſeiner
Tätigkeit an mehreren franzöſi chen. belg ſchen und polniſchen

Orten deutſche Kriegergräber bepflanzen und an Gedenktagen mit
immergrünen Kränzen ſchmücken laſſen. Er konnte vielen Ange
hörigen Auskünfte über den augenblicklichen Zuſtand der Gräber
geben und ihnen behilflich ſein, Grabſtätten auf denen die Grab-
zeichen fehlen oder die Jnſchriften verwittert waren, neu zu be
zeichnen. Auch mit Jtalien, Serbien, Rumänien Litguen, Sieben-
bürgen ſteht der Volksbund in Verbindung, und iſt bereits in
vielen Fällen in der Lage, auf Grund örtl cher Feſtſtellungen ſichere
Auskünfte zu geben. Jeder, der mit dem Herzen der für das
Vaterland Gefallenen oder im Feindesland Geſtorbenen gedenkt,
jeder, der in Ungewißheit iſt über den augenblicklichen Zuſtand
eines Grabes oder der ſeine Pflege und Schmückung ſicher ſtellen
möchto, ſollte ſich dem Bunde anſchließen. Der Volksbund iſt über
das ganze Reich verbreitet umd die einzige, für die Kriegsgräber-
fürſorge behördlich anerkannte, private Organiſation. Wir ſind
bereit, Spenden für den Volksbund bei der Geſchäſtsſtelle unſeres
Blattes entgegenzunehmen und werden die uns übergebenen Be
träge von Zeit zu Zeit bekanntgeben. (Spenden für den Volks
bund nimmt entgegen und jede gewünſchte Auskunft erteilt gern
Herr Kauſmann P. Henydenreich ſenior. Nietleben b. Halle. Paul
Heydenreich-Straße 1.)

D'e Fürſorgeſtelle für Lungenkvanke, Salzgrafenſtraße 1
wurde im Monat September d. J. von 1569 Perſonen in
Anſpruch genommen. Davon entfielen auf die Röntgen-
abteilung 271 Kranke. ie Benutzung dieſer Abteilung
zeigt eine außerordentliche Steigerung. Nicht nur die Aerzte,
fondern auch die Kranken ſelbſt haben die Bedeutung des
Röntgenbildes für die Erkennung der Lungentuber-
kuloſe erkannt. Jn außerordentlich verſtändnisvoller Weiſe
tat die hieſige allgemeine Ortskrankenkaſſe dieſe
Krankheitserkennung dadurch gefördert, daß ſie die nicht uner
heblichen Koſten für die Röntgenplatte auch für die Ange
hörigen der Ortskrankenkaſſe übernimmt. Das Röntgen-
bild ermöglicht auch gerade bei Kindern in einer
großen Reihe von Fällen die Krankheitserkennung und größere
Sicherheit in der Krankheitsbezeichnung, ſodaß gerade die
Röntgenaufnahme als notwendig angeſehen werden muß. Die
Fürſorgeſtelle hatte in den letzten Wochen häufig Beſuche
von führenden Fürſorgeärzten aus Nord und Süd,
denen für Neueinrichtungen und Ausbau unſere halliſche Für
ſorgeſtelle als Muſter galt. An offener Tuberkuloſe
ſtanden bei uns 283 Perſonen dauernd in Beobachtung. Es
wird immer wieder darauf hingewieſen, daß die Tuber-
kuloſe von Menſch zu Menſch durch Auswurf
und Huſtentröpfchen übertragen wird. Am leichte-
ſten ſtecken ſich Kinder an. Daher müſſen ſie beſonders ge
ſchützt werden, durch ſorgfältiges Fernhalten der Kranken.

Das ſeit dem 1. Oktober 1919 in Kraft getretene Geſetz über
das Vranntweinmonopol verpflichtet den Herſteller von Brannt-
wein, dieſen an das Reich abzuliefern. Wer eine Brennerei neu-
errichten will, hat die Baupläne der Steuerbehörde vor Beginn
des Baues vorzulegen. Wer Brenn oder Weingeräte anfertigt,

ſellegg wird durch den Spürhund der Feuerwehr ſehr erleichtert.ließlich ſei noch auf folgende WMertſäte über das Verhalten erwirkt oder an andere Perſonen überläßt, ohne der Steuer-
behörde die vorgeſchriebene Anzeige gemacht zu haben, hat die im
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teeeeeeeeeeerreeeeenführen nichts weiter bezwecken, als ihre Beſucher in verſchie-

denen Kurſen mit Buchführung, Korreſpondenz, Maſchinenſchrei
ben, Kurzſchriſt u. dgl. vertraut zu machen. So iſt z. B. auch die
Handelsakademie in Hamburg nur eine derartige private Fachſchule.

Zu den Lehranſtalten für das Handelsgewerbe gehört auch
die Drogiſtenakademie in Braun ſchweig. Sie iſt Eigentum des
Deutſchen Drogiſtenverbandes und die einzige höhere gewerbliche
Lehranſtalt, die eine vertiefte theoretiſche und praktiſche Aus-
bildung beſonders der Gehilfen für das Drogiſtenfach und für die
chemiſche Technik bezweckt. Aufgenommen werden als Schüler oder
Schülerinnen nur ſolche jungen Leute, die ihre Lehrzeit in einer
Drogenhand. ung beendet und dus 17. Lebensjahr vollendet haben.
Die Koſten für den einjährigen Lehrgang belaufen ſich auf lnapp
1200 Mark.

Jn den Rahmen der Sandelsſachſchule fällt ferner die Buch
händer-Le rai.ſtalt des Vereins der Vuch händler zu Sie
hat außer einer Lehrlingsſchule und den alljährlich wiederkehren-
den For bildungs. urſen ſür Gehilfen folgende zwei Abteilungen
eingerichtet einen Kachkurſus mit ganztägigem Unterricht von
einjähriger Dauer für Gehilſen und junge Leute mit gehobener
Schulbildung und eine einjährige Vorſchule mit ganztägigem
Unterricht für ſchuentwach, ene Knaben zur Vorbereitung auf die

praktiſche Lehre.
Jn Halle haben wir an Handelsfachſchulen zunächſt die

kaufm. Fortbildungsſchule die, wie ſchon angedeulet,
jede größere Stadt hat, wenn auch nicht mit dieſer Vielſe.tigkeit.
Zu ihrem Veſuch ſind alle in kaufmänniſcher oder ähnlicher Lehre
tätigen männ. ichen Per onen un er 18 Jahren verpflichtet. Für
Drogiſten, Verſicherungs- und Vuchhandtungslehrlinge ſind be
ſondere Fachtlaſſen eingerictet. Der Lehrgang iſt dreijährig, für
Lehrlinge mit Oberſeundareife oder vollendeter Mittelſchul-
biloung zweijährig. Die Fortbildungsſchule veranſtaltet auch
Abend. urſe, in denen ſtrebſame Anfänger und Fortsgeſchrittene ſich
weiterbilden können. Seit 1919 beſteht ferner eine höhere
Handelsſchulabteilung. die ſich eines guten Beſuches erſreut. Sie
iſt der ſtädt. Fortbildungs, chule angegliedert und will angehenden

auf. euren vor der praitiſchen Leyre eine für höhere Beamte in
größeren Landelshäuſern, Fabril- und Bankgeſchäften oder gar
ſür deren Leitung notwendigen fachwiſſen, chaftliche Durchbil? ung
vermit eln. Für die Aufnahme gelten die oben erwähnten Be
ſtimmungen der böeren Landelsſchulen. Der Unterricht iſt gans
tägig; die Schule kann alſo nicht während der rraktiſchen Lehre
be ucht werden. Der Lehrgang iſt einjährig, und es iſt zu boffen,
daß dieſes Schuljabr künſtig allgemein auf die praktiſche Lebrzeit
angerechnet wird. Schließlich iſt kommende Oſtern noch die Er-
richtung einer allgemeinen oder gen Handelsſchule ge-
plant. Sie will ſtrebſamen Volksſchülern vor Eintritt in die
praktiſche Lehre Gelegenheit zur Vorbildung für den Kaufmanns-
beruf bieten. Der Unterricht iſt ganztägig. Man kann erwarten,
daß ihren Beſuchern wenigſtens ein Jahr auf die praktiſche Lehre
angerechnet wird, da dieſe Lehrlinge dann von der Fortbildungs-
hulpflicht befreit ſind.

Für Mädchen beſtehen in unſerer Stadt eine höhere, eine
öffentliche Handelsſchule und eine Handelsvorſchule.
Näheres über die letzteren wird ein ſpäterer Artikel über Mädchen-
fachſchulen bringen. Auch mehrere private Lehrinſtitute für das
Handelsgewerbe hat Halle aufzuweiſen.

Weitere Auslunft über Fachſchulen, über Berufswahlfragen
uſw. erteilt die Abteilung für Beruſsberatung und Lehrſtellen-
vermittlung im ſtädt. Arbeitsamt Salzgrafenſtraße 2.

IV. Kammermuſik- Abend des Hall ſchen Streichquartetts. Das
Programm enthielt Kompoſitio en moderner Meiſter. D s
Streichquartett Nr. 1 C Moll des kurz vor dem Kriege verſtorbenen
Dresdener Tonmeiſters Felix Draeſeke entfaltet einen ſinnreichen
Melodienrelchtum, der beſonders im Largo die tiefen, künſtler ch
wohldurchdachten Gedanken in leicht faßbarer Weiſe deutet. Das
zweite Stück, das Streichquartett in F-Moll über das ſchwediſche
Volkslied: „Spinn, ſp.nn, lieb Töchterlein“ iſt eine Kompoſition
des den halliſchen Muſikfreunden nicht unbekannten Profeſſors
Paul Graener, der uns als Dirigent eigener Werke mit ſeiner
muſikaliſchen Eigenart am beſten bekannt gemacht hat. Das
Streichquartett in F-Moll will durch die Mittel der Ton'prache
den tiefſten Gedanken des Liedes Ausdruck verleihen und erbringt
den Beweis, wie aum das Wort gegenüber dem Reichtum des
ſeeliſchen Klanges iſt, den die Muſik haben kann. Mit wen g Auf
wand hat Graoner eindringliche Wirkungen zu erzielen verſtanden.
Seine Muſik iſt ſtets vornehm und Trägerin beſtimmter künſtle-
riſcher Jdeen. See iſt erfüllt von Stimmungen und werd nur von
dem richtig verſtanden werden, der ihren inneren Fäden folgen
lann. Unſer Halliſches Streichquartett hatte ſich diesmal an eine
etwas zu hohe Aufgabe gewagt. Den Anforderungen des FF-Moll-
Streichquartetts von Graener war es weder in techniſcher noch t
künſtleriſcher H.nſicht gewachjen. Dagegen wurde das Streich-
ouartett von Draeſeke recht gut zu Gehör gebracht und der leb-
hafte Beifall war wohlverdient Der Weg zur künſtleriſchen Höhe
iſt oft recht lang und läßt ſich nicht erzwingen. Das ſollten die
Herren be n und bei der Auswahl der Stücke berücſfichn gen

r.

Die Kriſis der modernen Kunſt. Darüber ſpricht am Sonn-
abend, den 13. Novembker, 8 Uhr, im großen Turm der Moritzburg
der Jenenſer Ph'loſoph Dr. Eberhard Griſebach. Herr Griſe-
loch. ein gedankenreicher Kopf und eindrucksvoller Redner wird
über das angekünd gte Thema Weſentliches: Eigenes und Selbſt
erlebtes auszuſagen haben, denn er ſammelt ſelbſt und mit
feinſtem Jnſtinkt beſte neuzeitliche Kunſt, iſt manchem unſerer
großen Künſtler verſtändnisvoller re und im regen Jenenſer
Kunſtleben die eigentlich treibende Kraft. Vorau'ſichtlich wird der
Vortrag durch einige Originalwerke aus dem Muſeum und hieſigem
Privatbeſitz erläutert werden. Karten hei Hothan. Gr. Ulrich
Uraße.



v r a Geſedes feſtgeſerte Strafe verwirtr. Bei den
höheren Spiritusrreiſen wird angenommen werden können, daß
verſucht werden wird, Branntwein heimlich herzuſtellen oder im
Wege des Schleichhandels zu erreichen; beſonders weil der Be
zug von Branntwein nur nach Freigabe durch die Steuerbehörde
erfolgen darf. Auch iſt es verboten. aus vergälltem Branntwein
die Vergällungsmittel ganz oder teilweiſe auszuſcheiden oder dem
vergällten Branntwein Sto ſe beizufügen, durch welche die Wirk-
ſamkeit der Vergällungsmittel in Beziehung auf Geſchmack und
Geruch vermindert werden. Bei Aufdeckung derartiger Vergehen
werden hohe Belohnungen gewährt. Anzeigen über ſolche Ver-
fehlungen ſind an das Hauptzollamt in Halle a. d. S., Anlerſtr. 2,
zu richten.

Arbeitsgemeinſchaft ſozialdemokratiſcher Heute,
8 Uhr, bei Wilsdorf, Beſprechung: Hiſtoriſcher Materialismus.

Halliſcher LehrerVerein. Am 2. November ſprach Herr Prof.
Gunkel über die Religion der Propheten. Jn einem
Querſchnitte veranßchaulichte er den Geiſt dieſer elſtat ſchen Per
ſönlichieiten, die zu den bedeutendſten des Orients gehören
Zerr Weſſel legte die ſchwierige wirtſchaftliche Lage dar in welche
die Lehrerſchaft durch die verzögerte Beſoldungsreform kommt und
wies auf die Gefahr hin, daß auch diesmal die als berechtigt an-
erkannten Forderungen der Lehrer nicht erfüllt werden. Notwendig
iſt eine geſchloſſene Front, ein Zuſammengehen mit den großen
Beamtenverbänden; auch die Fape der Anwendung des Streik-
rechtes iſt zu klären. Jn der Beſprechung wurden So Herbeſtre-
bungen verurteilt; weiter wurde die Notwendigkeit der Gewerk-
ſchaftsbildung, des Eintrittes der Lehrer in die Parteien und in
die großen Beamtenorganiſationen betont.

Zuſammenſtöhe. Am 6. Nov. 1920 vormittags fand in der
Trothaer Straße zwiſchen einem Motorwagen der Stroßenbahn und
inem Anhängewagen beim Umrangieren infolge Verſagens einer
Zremſe ein Zuſammeinſtoß ſtatt. Beide Wagen wurden ſehr ſtark
deſchädigt und mußten außer Betrieh geſetzt werden. Perſonen
wurden nicht verletzt. Geſtern vormittag fand in der Gr. Stein
aaße zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Straßen-
rahnwagen ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei eine Perſon eine leichte
Kopfverletzung dapontrug.

Der Verein der Sozialbeamtinnen veranſtaltet einen Kurſus
zur Fortbildung in ſozialpädagogiſchen Fra-
en. Es werden durch Autoritäten wichtige Fragen der Sozial
pädagogik behandelt werden. 11. Nov. Fräulein Dr. Goche:
„Poſtalozzi für unſere Zeit“; 18. Nov. Prof. Dr. Friſcheiſen-Köhler:
„Die Sozalpädagogik der Gegenwart“; 25. Nov. Studienrat Krü-
er: „Der Kampf um die religiöſe Erziehung“: 2. Dez. Dr. Gieſe:
„Verufspſychologie und Sozialpädagogik“. Die Vorträge finden
Donnerstag abend 84 Uhr in der Tulpe ſtatt, Karten für Nicht
mitglieder zu 2 Mark am Saaleingang.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr wird „Der
Jigeunerbaron“ gegebq. n. Dienstag geht Mozarts Oper „Die
Entführung aus dem Serail“ in Szene. Mittwoch gelangt unter
der Spielleitung von Dr. e Groß die Tragikomödie „Summa
ſummarum“ von Hermann Keſſer zur Erſtaufführung. Es ſind
beſchäftigt: Helene Achterberg. Hedwig Jonas, Lili NRürnberger,
Rdalbert Kr.wat, Fritz Henſel, Joſef Krahs, Otto Tiedemann,
Hermann Wedding, Richard Erlecke, Heinz Rohleder. Donnerstag
wird die Operette „Der fidele Bauer“ wiederholt. Freitag „Die
Braut von Meſſina“, Sonnabend „Der Waffe chmied“, Sonntag
nachmittag „Der Biberpelz“. Für Sonntag abend befindet ſich
Offenbachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“ in Vorbereltung.

Apollotheater. Nach der tollen, übermütigen Schwankoperette
Die Dame im Frack“ beweiſt das Enſemble der Gaſtjpieldirektion
Steiner mit der Gilbertſchen Operette „Die Frau im
Hermelin“, daß es ebenſo befähigt iſt, große Aufgabogn wie
dicſes, die ureigenſte Form der Spieloper daxſtellende Wert reſt
los und in einer von Preſſe und Publikum gleichmäßzig hoch
anerkannten We.ſe zu löſen. Der allabendlich ſtarke Andrang
beweiſt am beſten, wie das halleſche Publikum die Darbietungen
des Apollotheaters zu ſchätzen weiß. Leider verbleibt die ausge
zeichnete Operette mit ihrer glänzenden Ausſtattung nur noch bis
nächſten Mittwoch auf dem Sp. elphan. Am Donnerstag, den
11. November, geht vielſeitigen Wührſchen entſprechend die beliebte
Jeſſelſche Meiſteroperette „Schwarzwaldmädel“ mit der
hier in beſter Erinnerung ſtehenden Soubrette Fanny Köbe
in der Titelrolle erſtmalig in Szene.

Halleſche Tonkünſtſergruppe. Das erſte Konzert dieſer neuen
Halleſchen Künſtlervereinigung, Freitag. 12. Nov. in der Türme-
Loge, Alhbrechtſtr., bringt Liedermanuſtr pte von Kleemann, Nöh-
ren, Meichow und die Uraufführung des Verſteegſchen Melodrams
„Die Weiſe vom Lieben und Sterben des Cornett“. Mitwiriende:
le Fengler-Winter (Sopran) Leipz g und Willy Schur, Stadt-

theater. Karten bei Reinhold Koch, Alte Promenade.
Paul Bender- Konzert. Der Sänger ſtellt ſich Montag, den

15. November, in der Degenloge mit Li-dern von Schumann. Wolf
und Loewe den Hallenſern vor. Der hervorragende Michael
Raucheiſen begleitet ihn am Klavier. Wer ſich zu hellſter Be
geiſterung führen laſſen well. beſuche dieſen Liederabend. Karten
bei Reinhold Koch, Alte Promenade 1 a.

Lula Miſz-Gmeiner- Konzert. Die in Halle bereits beſtens be
kannte Kammerſängerin Miſz-Gmeiner kommt am 20. November
mit einer Fülle neuer Lieder nach Halle Profeſſor Ed. Vehm be-
gleitet ſie. Kartenvorbeſtellungen bei Reinhold Koch, Alte
Promenade 1 a.

Alfred Hoehn- Konzert. Der berühmte Beethoven- Spieler
wird am Freitag. den 19. Nomember, in der Degenloge konzertie-
en. Kartenvorbeſtellungen bei Reinh. Koch. Alte Promenade 1 a.

Leipz ger Sinfoniekonzerte. Muſikaliſche Leitung: Kapell-
meiſter Hermann Scherchen. Das bekannte Grotrian Steinweg-
Orcheſter iſt für eine Reihe von Sinfoniekonzerten von der hieſigen
Konzertdirektion Reinhold Koch verpflichtet worden. Das 1. Sin-
feniekonzert findet am 24. November in dem neu hergerichteten
Thalia-Saal ſtatt. Näheres bei Reinh. Koch, Alte Promenade 1 a.

In dem „U. T. Lichtſpielhaus“, Alte Promenade, läuft in die
ſer Woche der 2. May-Film der Serie 1920/21 De heilige Simpli-
cia“ über die Leinwand. Das Gebiet der Legende iſt zweifellos
für den Film beſonders gebignet, weil dex Film alles Myuſtiſche
zu bildhaftem Erleben bringen kann. Jn der weiblichen Haupt-
rolle bot Epva Man eine ausgeglichene Leiſtung Jhr Partner
Alfred Geraſch in der Erſcheinung wie von alten Ritterbildern
erabgeſtiegen ſtand ihr muſtergültig geg nüber. Ferner

wurden die intereſſanten neueſten Wochenberichte ſowie eine
Scherzzeichnung „Filmſterne“ gezeigt.

U. T. Leipziger Straße 83. Programm vom 5. bis 11. Nov.
„Moj“. Die Tragödie der kleinen Kellnerin Moj, des Mädels
aus den Bergen, deſſen Schkichtheit und Zutrauen in der Ebene
draußen zu Grunde geht, gibt nach Hoffensthals Roman Lotte
Neumann Gelegenheit, ihr Können zu zeigen. Sie iſt ſo ent-
zückend naiv, von ſo ſchlichter Anmut und Jnnigkeiß pon ſo lieb-
licher Natürlichleit, daß das ungerecht harte Schickſal der „lieben
armen kleinen Moj“ rührt und ergreift. Neben der Haupt-
dorſtellerin iſt noch Rudolf Biebrach zu erwähnen. Prachlvoll. wie
er die Figur eines alten Spielers hinſtellt mit ſeiner urwüchſigen
Luſtigkeit. Alles in allem ruft der Film beim Publilum reges
Intereſſe hervor und werd überall gern geſehen werden. Wahre
Heiterleitsſtürme rief das zweiaktige Luſttpiel „Sanatorium
Schnabelmann“ hervor Ferner wurde eine intereſſante Jnduſtrie-
gufnahme: Wie ein Bleiſtift ontſteht“, geze. gt.

C. T. Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtraße 51. Staatsanwalts
Briands Abenteuer, ein Senſations- Schauſpiel in zwei
Teilen. I. Teil: „Die ungültige Ehe“. Ein Film mit rich-
tigen Abenteuern und den vorgeſchriebenen Wandelgängen.

Wert neue Leſer für Euer litt

Bis zur erſten Hälfte hat der Film eh r den Anſchein eines
geheimnisvollen, komplizierten Liebesdrama, das nicht über
die Konvention des Publikumfilms geht. Jm Laufe der
Handlung jedoch ändert ſich das Tempo. Jm letzten Akt gibt
es ſchon Raub, Motorfahrrad, Auto und Schiffe. Ungülkig
iſt die Ehe des Staatsanwalts Briand, weil ſeine erſte tot-
geglaubt Gattin als Abenteuerin und Verbrecherin ror ihm
auf der Anklagebank auftaucht. Violette Napierska
und Lee Parry tragen die weiblichen Hauptrollen. Die
erzloſe Abenteuerin Colette Dumont konnte im

Temperament und Ausdruck kaum eine beſſere Darſtellerin
finden als Frl. Napierska. Der zweite Teil dieſes Senſa-
tionsSchauſpieles („Dem Wellengrab r. gelangt
anſchliehend ab Freitag, den 12. d. M., zur Porſührung.
Für den humorvollen Teil ſorgt Paul H idemann in ſeiner
tollen Geſchichte „Er bleibt in der Familie“.

Provinz und Umgegend

Kommunale Finanzpolitik.
Noch niemals ſind die Gemeinden in ſo ſchwierigen Verhält

niſſen geweſen wie jetzt Alle Fänanzen ſind durch die Folgen des
Krieges und vor allem durch die leichtſinnige Politik des Finanz-
min ſters im haiſerlichen Deutſchland, des Deutſchnationalen
Helfferich, zerüttet. E.gentlich iann keine Gemeinde einen feſt
ſtehenden Haushaltsplan aufſtellen: ſchon in lurzer Zeit wird wie
der der ganze Voranſchlag durch die Verhältniſſe umgeworfen ſein.
Durch die große Not des Reiches und ſeiner ungeheuern Vexgſlich
lungen leiden die Geme.nden ſchwer. denn die Haupteinnahmen ſind
den Eemeinden vom Reiche genommen. Bei dem rie engroßen
Bedarf des Reiches an Steuern ſteht nämlich den Ländern und Ge-
meinden nach der Steuerreform nur ein Viertel der auf das Reſch
ibergegangenen Steuern zur Verfügung. Deshalb ſind alle Ge-
meinden auf der Suche nach neuen Steuern. Dabei kommen Vor-
ſchläge zutage, de lein Menſch früher für möglich gehalten hätte.
Viele Gemeinden legen auch auf das nach dem Reichseinkommen-
ſteuergoſetz ſteuerfrei gebhaſſenen Exiſtenzminimum ihre Hand. Dieſe
Steuer iſt abor unſozial; ſie darf nur in der äußerſten Not be-
ſchloſſen werden; zumal ſie im Augenblick keine Einnahme bringt,
denn ſie kann erſt nach der Steuerei r chätzung am 1. April in Wirk-
ſamkeit treten.

Da den Gemeinden alſo ſehr wenig von den direkten Steuern
bleibt, müſſen ſie zur indirelten Beſteuerungsart greifen. Mit dem
Prenzip, keine indirekten Steuern zu erheben, kommen wir bei
den ungewöhnlichen Verhältniſſen nicht mehr zu Rande. Die Ge
meinden müſſen eben gewaltige Mittel aufbringen, um die unge
heuern Aufgaben, die an ſie herantreten, löſen zu können. Die
Art der neuen Gemeindeſteuern iſt eine Frage der Talt k und der
Zweckmäßigkeit. Nicht auf den Namen der Steuer. ſondern auf
derczn Wirkung kommt es an. Da ſind es denn beſonders de
Steuern auf Vergnügen und Luxus. die in Frage kommen. Wir
brauchen die Kino- und die Tanzſteuer: be'onders die wilde Ver
gnügungsſucht muß kräftig beſteuert werden. Auch die Notwendig-
keit einer andern Beſteuerung des Bodenbeſitzes iſt gegeben. Die
Beſtimmungen über die Bodenbeſteuerung von 1865 ſind veraltet.
Die Verſteuerung des Grundbeſitzes nach dem gemeinen Werte muß
durchgeführt werden. Ene Lurxuswohnunasſteuer, der die über
reichlichen Wohnu/ 1gs- Und GSeſellſchaftsräume der Beſitzenden
unterliegen, wird ebenfalls eine Einnahmequelle für de Gemeinde
bilden. So gibt es noch eine ganze Reihe anderer Steuerarten,
die zur Auffüllung des Gemeindeſäckels herhalten können. Die
Gemeindevertreter haben nur danach zu ſehen. daß leiſtungsfähige
Leute von den zu ſchaffenden Steuern betroffen werden. Unſern
Vertretern in den Gemeindeparlameinten möge daher als Richt-
ſchnur auf der Suche nach neuen Steuern der Grundſatz dienen,
daß femand, der in dieſen ſchlechten Zeiten erheblich beſſer lebt
als die große Mehrzahl der Bevölkerung, für ſeine Annehmlich-
kciten, die Minderbemittelte ſich nicht leiſten können auch Abgoben
an J Allgemeinheit, nämlich an die Gemeindekaſſe, entrichten
muß.

Starke Bewegung in unſerer Bevölkerungsſkala.
Aus ſtatiſtiſchen Angaben des Reichsgeſundheitsamts
über Geburts und Sterbeziffern für Städte mit über 15000
Einwohnern erhäl man nach allerdings noch nicht zureichen
den ſtatiſtiſchen Feſtſt Uungen intereſſante Aufſchlüſſe. Die
Anzahl der Sterbefälle im Mai 1920 auf 1000 Einwohner
betrug in Halle 16,4; in Magdeburg 15,0; in e 14,6;
in Halberſtadt 14,3; in Quedlinburg 21,1; in alzwedel
26.5: in Schönebeck 16,7; in Mühlhauſen i. Th. 17,3; in
Nordhauſen 16,8; in Zeitz 18,5; in Naumburg 13,7; in
Aſchersleben 14.2; in Witkenberg 16,3; in Merſeburg 15,6;
in Bitterfeld 15,0; in Wernigerode 16,7; in Frankfurt a.
Main 126: in Duisburg 12,1; in Düſſeldorf 12,5 in München
13 2. Einige Städte mit ſtark zuziehender junger Arbeiter-
bevölkerung Faben verhältnismäßig geringe Sterblichkeits-
ziffern: ſo Wittenberoe mit 11,6; Staß urt mit 10,2; Peine
mit 13 2. Auf 24.6 Millionen erfaßte ſtädtiſche Einwohner
be rägt die Durchſchnittsſterblichkeitsziffer im Mai ds. Js.
14,4; im Arril 75,6: im März 22 4; im Februar 24,4; im
Januar 16,9. Die Durchſchnittsziffer der 5 Monate wäre
dann 18,7, während 1913 der Jahresdurchſchnitt 15,8 be
trug.

Dem ſtehen hohe G'burtenziffern gegenüber. Sobetrug die Anzahl der Heburten auf 1000 Sipwohwer im

Mai ds. Js. in Halle 28 3; in Magdeburg 25,2; in Erfurt
29,4; in Halberſtadt 30,0; in- Quedlinburg 28,8; in Schöne-
beck 25,4; in Mühlhauſen i. Th. 29,1; in Nordhauſen 24,3: in
Zeitz 25,4; in Naumburg 24.0; in Aſchersleben 29,6; in Wit-

30.9, in Wittenberg 24,6; in Merſeburg 29,6; in
BVi terfeld 29,8; in Staßfurt 31,0; in Saldzw del 31,0. Die
durchſchnittliche Geburtenziffer auf die 24,6 Millionen er-
faßten ſtädtiſchen Einwohner betrug im Mai 25,7; im April
24,5; im März 27.0; im Februar 25,2; im Januar 25,7;
der Durſchnitt der 5 Monate 25,6.

Der Geburtenüberſchuß im Mai ds. Js. betrug
demnach 11,3 im Durchſchnitt der erſten 5 Monate ds. Js.
6, 9, während 1913 der durchſchnittliche Zuwachs im Jahre
12,4 aufs Tauſend ausmachte. Sollte das Wachſen unſeres
Volkes weiter anhalten, dann wird auch dieſe Frage eine
ernſte Stellungnahme erfordern.

Weißenfels. Revolutionsfeier und Mitglieder-
verſammlung. Am Dienstag, den 9. November, findet in

rrmans- Garten eine r ſtatt. Auf deragesordnung ſteht: 1. Die Würdigung des 9. November 1913
Revolution). 2. Bericht vom Parteitag, Genoſſe Bader Merſe
urg. Wir erwarten in Anbetracht der Feier des Tages einen

recht zahlreichen Beſuch. Anfang punkt 8 Uhr.
Roßbach b. Weißenfels. Feiert die Revolution! Am

Dienstag, den 9. November, 7 Uhr, findet im Rühlemannſchen
Gaſthof Roßbach eine außerordentliche Mitgliederverſammiun
ſtatt, wo Gäſte frdl. Zutritt haben. Tagesordnung: Der Gede

tag des 9. Nov. 1918. Die Bedeutung der Revolutronrer Je ne e Frauen, s u
t Pfli er Gee gt, daß ihr dieſen Tag zu ehren

ſchätzen wißt.
örbig. Oeffentliche Volksverſammlunder z z November im hieſ. gen Schützenhauſe ſtattgeſuh

Verſammlung ſprach Genoſſe Flücht über „Bolſchewismuz
Sozialdemokcatie“. Jn klaren deutlichen Worten erläutert

Referent das T des n F. dehend. wir Sozialdemokraten keine Gegner des Koma 5 wohl aber des Bol chewismuſſes, der überhaupt
mit Soz alismus zu tun hat ins der Reſerent auf die nähe
ruſſiſchen Verhältniſſe ein. onders eingehend wurde von
die ruſſiſche Landfrage beſprochen. Hier hat ſich der Bol ſchen
mus einen ſcheinbaren Machtfaktor geſchaffen der nur müſſe
das riſſige Räterußland noch zuſammenhält, denn die ruſſſe
Bauern ſind alles andere, nur keine Kommuniſten, ſond
Mater. al ſten Jn kurzen Worten ſtreifte Gen. Flüqht
Kaſſeler und halliſchen Parteitag. Hier kräftige zukunfisſre
Arbeit, dort lautes Schreien Proletarier zerſchlagt Euch!“ In
nachfolgenden Ausſprache meldete ſich ein Reukommuniſt zu Wo
der mit ſchon längſt erledigten Argumenten, wie Ebert und
Todesſtrafe, Kriegskreditbewilligung uſw. ſeine Anſichten
Beſten gab. Es war dem Referenten ein leichtes, dieſe ahe
droſchenen Phraſen in ihrer ganzen Unhaltbarkeit erkennen
laſſen. Mit der Aufforderung, ſich zuſammenzuſchließen, um geg
die Realtion gewappnet zu ſein und nicht Zerſplitterung zu
digen, wurde die Verſammlung um 10 30 Uhr geſchloſſen.

23 Revolutionsfeier. Die zweijährige Wiehe
kehr des Revolutionstages wurde von der rn des hieſige
Vereins durch feſtliches Beiſammenſein gefeiert. Für unſere

innen und Genoſſen iſt es ein rechtes Feſt der Freudeno
Die Weiherede des Gen. Flüch t-Halle hat den Teilne

mern aber auch gezeigt, daß die Feier dieſes e ein Gelöhn
zu neuem gar um die endgültige en es Proletarie
war. Einige efangsvorträge des Gen. Bil i lle fande
ehr reichen Beifall. Für unſere Genoſſen war dieſer Abend e
nſporn zu neuem, tatenfrohen Eintreten für unſere Sache.

Delitzſch. Volkshochſchule. Montag, am 8. Novembe
148 bis 89 Uhr in Klaſſe 2: Seminarlehrer Dr. Schulz, Die
ſchichte der politiſchen Parteien. 28 bis *89 Uhr im Feſtſag
Oberlehrer Dr. Vogler, Wie höre t Muſik? 369 bis 410 Uhr
Klaſſe 3: Seminarlehrer Wendt, Die Erde und der Menſch
Eintragung in die Hörerliſten können noch bis zum 16. No
vem ber vor den Vorleſungen vorgenommen werden.

Delihſch. h tnisfeier. Diensteden 9. November, abends 8 Uhr, findet im Parteilokal DeutſcheHaus“, unſere Revolutionsgedächtnisfeier ſtatt. Gen. Cebbi
Bitterfeld wird die Anſprache halten und unſere Jugend-Abt
lung, die am Sonnabend, den 13. November, im e ihr
Gründungsfeier veranſtaltet, wird den Abend durch muſikaliſ
und dellamatoriſche Vorträge verſchönen So iſt alles g
tan, was den Abend zu einer würdigen enkfeier ausgeſtalt
wird. Unſere Parteigenoſſen ſowohl als auch die Volksſtimmer
leſer ſind mit ihren Frauen zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen.

Eilenburg. Revolutionsfeier der S. P. D. Dien
tag, den 9. November, abends 75 Uhr, begehen wir im Schüyzer
haus unſere Revolutions-Gedenkfeier, durch Prolog, muſtkallſch
Unterhaltung und Feſtrede des Genoſſen Flücht Halle. Der Beſu
aller Mitglieder wird erwartet. Gäſte können eingeführt werd

Liebenwerda. Kreis wohlfahrtsamtund Krieg
beſchädigte. Die von dem Kreiswohlfahrtsamt eingerichtet
auswärtigen Sprechtage für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter
bliebene wurden im Monat Oktober 1920 von 117 Perſone
(57 Männern und 60 Frauen) in Anſpruch genommen. Es wu
in 122 Fällen Auskunft erteilt: in 51 Fällen erfolgte mündlic
Auskunft, während 71 Fälle ſchriftliche Bearbeitung erfordert
Vie Auskünfte betrafen: T. Bürgerliches Geſetzbuch: 1. Allgemeine
Teil 1; 2. Miete 2; 3. Sonſt ges Forderungsrecht 3: 4. Eherecht
5. Recht der unehel'chen Kinder 2: 6. Erbrecht 1. II. Strafrecht
III. Krankenverſicherung 1. IV. Kriegshinterbliebenenfürſorge 71
V. Kriegsbeſchädigtonfürſorge 33. VI. Sonſtige Angelegenheit

Mühlberg. Achtung Kriegsbeſchädigt e! Der nächſt
Sprechtag für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene finde
am Mit!woch, den 10. d. M. von 12 bis 3 Uhr im Ratskeller ſtatt
Anmeldung durch Poſtkarte beim Kreiswohlfahrtsamt in Liel
werda erforderlich.

sport und Kürperpflege.

Arbeiter-Echachſpieler.
Deutſche Arbeiterſchachbund iſt eine VereinigungDerSchachfreunden. welche auf dem Boden der modernen Arbeiter

bewegung ſtehend, beſtrebt iſt, das edle Schachſpiel in Arbeite
kreiſen zu fördern und zu pflegen. Weil das Schachſpiel jede
zum außrordentlichen Nachdenken anregt: ſo bildet es ein herro
ragendes Mittel zur Schärfung und Ausbildung des Geiſtes. Un
in den kommenden ſchweren Jahren unvermeidlichen Klaſſen
kampfes braucht jeder Arbeiter ſcharfen Verſtand und Geiſt. Jed
Mittel ſollte dazu recht ſein. ſeinen Wöitblick zu erhöhen. und
dieſem Zwecke trägt das edle Schachſpiel in nicht geringem Naft
bei. Durch Herausgabe einer eigenen Schachzeitung, durch Grü
dung von Vereinen hat ſich die organiſierte Arbeiterſchaft ar
in derr Beziehung von dem Bürgertum unabhängig gemadh
und ſich im Deutſchen Arbeiterſchachbund zuſammengeſchloſſen
Wir rufen allen Schachſpielern und Jntereſſenten zu: Shlieſ
Euch den am Orte befindlichen Arbeſter chachklubs an. Wo kein
beſtehen, gründet ſolche und wendet Euch zu dieſem Zwecke an den
Bundesvorſitzenden Alfred Gläßer. Chemnitz, Lühen
ſtraße 38, welcher in allen d'esbezüglichen Fragen zu Auskünf-et
gern bereit iſt. Nochmals: Hand und Kopfarbeiter. ſchließt Er
dem Bunde an und helft unſere Sache fördern

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Umer Vereinsanzeiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Todesanzeigen, gebracht werden.

Merſebhur Die Feier des 9. November findet morgen, Dienstag,
abend 6 Uhr im „Tivolis, beſtehend aus Gejanasvor

vorträgen und Konzert, ſiatt. Genoſſe Rich. Krüger hält die Feſt
rede Das Feſt wird verſchönt darch die Mitwirkung des Arbeiter
Sängerchors Merſeburg. Der Feier folgt ein Ball. Wir erwarien,
daß unſere Gen ſſinnen und Genoſſen, in Erkenntnis der Wichiig
keit dieſer Feier, zayrreich u. pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Delitzſch Revolutionsfeier. Dienstag den 9. November. abends
8Uhr, im Pateilokal: Vevolutionsgedeunkfeier. Gen

Lebbin-Bitterſeid wud die Feſtiede halten und unſere Jugend
abteinng verſchönt den Abend durch muſikaliſche und dekamato iſche
Vortnräce. Unſere Genoſſen mit ihren Frauen die Bo. ksſt mmeleſet
und alle auf den Boden der S. P. D. ſiehenden Einwohner werden
hierdurch eingeladen.

Bitterfeld. e1920. abends
Am Dienstag, den 9, November

ſtehend aus Feürede. Geſang.
der Arbe. terfugend.
ſcheinen. Gäne ſind herzlichſt willkommen

Elendurg.
itglieder eingeladen werden.

Rezitation, Theater, unter Mitwirkung

Der Vorſtand.

Der Vorſtand.

71.. Uhr. findet im Deutſchen Haus
Deſjauer Swraße un ere diesjährige Bepolutionsgedenkfeier ſtatt be

Wir bitten die Genoſſen, 1ed.t zahlreich zu er

Dienstag den 9. November 1920, abends 71, Uhr, a
„Schützenhaus“ RevolukonsGedächtnisſeier, wozu ab

Gäſte können eingeführt werden.
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